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12r. 19—1921 Zioeites Blatt der „Börner Wod)e In Wort und Bild" den 14. niai

^Bemöerlieb.

bleibe nicf)± om ÏSoben tieften,
Drifp geroagt unb frifd) hinaus!
Ropf unb Prrn mit heitern Gräften
Ueberau finb fie ju #aus.

2Bo mir uns ber Sonne freuen,
Sinb roir jebe Sorge los;
Saß mir uns in if)r jerfirenen,
(Darum ift bie SBelt fo groß.

335. @oetï)è.

Bemoïratiftmmg ber fBumbesbafyßeit.

Die große Rrifis bes Prbeitsroiltens
Belteßt hefanntlip in ber ©ntroöbnung
bes proletariats, eigenen Befiß mit
eigenem Pififo 3U oerro alten, eigene Pr=
beitsprobutte mit eigenem (Ertrag her»
ftetlen unb auf ben Blarft bringen 3U
muffen. Die bolfperoiftifpe Blethobe ber
Sogialifierung. erhob .biefe ©ntroöbnung
ber Blaffen 3ur Pegel unb fpuf eine oöl»
lige Pifitolofigfeit für ben (Einseinen.
Daburcb erlitt fie ein oölliges Siasto in
ihren Betrieben, mußte jur Btilitarifie»
rung ber Probuttion übergeben unb 3U»

leßt, nap,bem aup. bier bas pfppologt»
fpe Siasto oolïfommen roar, nap 2Be=

gen fupett, jebem (Einseinen fein Peil oon
Berantroortlipifeit, fprtp Pifito, roieber
3U3UteiIen.

(Es ift intereffant, 3U fehen, roie. ber
PSeften langfam anfängt, bewußt 3U er»
îennen, toie bas Doppelfpftem bes mili=
tarifierten Staatsbetriebes unb bes Pri=
oatbetriebes mit intereffelofen Ppbeitern
bas roefentließe ber tränten Reit aus»
m apt, unb roie man allenthalben nap
Biegen fupt, ben Splingen 3U entgehen,
bie bas „Proletarier=3t)ftem" ber Pr»
beit im tapitaliftifpett Sßeften unb bas
SBeltjuptbaus im tommuniftifpen Often
ausgelegt haben.

Die engtifpen (Êifenbàbnert geben re=
gelrept ba3U über,, ihrem perfonal in
ber Peuregetung ber Prhett beratenben
unb ausübenben Pnteit 3U gewähren;
ber Staat 3teb't fip con ber Rontrofie
Burüdt; ber Pabitalismus tommt gegen
bie Battraft ber ©emäßigten unter ben
(Eifenbabnern nipt auf, unb Bbomas,
ber gübrer ber Bepien, hält ben .Bio»
ment getommen, mit ben Berroaltun»
gen über bie (Einführung oon Rontroïï»
raten 3U beraten.

Bei uns ift bie Peuregelung ber Bun»
besbabttoertoalfung im Rage. Plan tennt

ben autoritätsftol3en (Seift in ben Bu=
reaus 'biefer Rnftituiion unb bie Pb=
netgung gegen Peueruttgen. Pup; fpeint
in einer öffentlipen Pnftalt oon folpen
Dimenfionen bas Problem ber Dif3iplin
ein gan3 anberes als in einem Prient»
betrieb, ber als fieiner einbcttliper BSirt»
fpaftstörper aufgefaßt roerben tann, in
roelpem oielleipt 3utünftig bie Bertei»
tung ber Pifiten bas befte Dif3iplinmit=
tel barftellen wirb. Dennop, bleiben bie
Sragen ber Beilnabme an Oer Betriebs»
teitung, Blitbeftimmung in ber Pufftet»
tung unb Peoifion oon Dienftorbnungs»
Paragraphen, (Einftpt in bie (Entftebung
ber Pohnregle,mente für bie (Eifenbnbner
©egenftanb ber Dtsfuffion, unb bas
Panb bût alles Sntereffe, ihre Piitarbeit
an ber Pefcrm an3unebmen. Ob " ©e»
fahr beftebt, baß bas Perfonal bie ftraffe
Orbnung erfpüttern tonnte, baoon foil
in einem Plomente niemattb reben, too
bie fparfe Orbnung, eben, weil fie bloß
Pusfluß - eines Bültens oon oben ift
große Rreifc bem oppofitionelten Pager
3ugetrieben bat.

Das Perroaltungsperfonal ber Bun»
besbabnen auf Dem plaße Bern bot fip
in einer Pefolution 3ubanben ber Be=
börben bereit erttärt, nap Gräften an
ber Peorganifation mÜ3uarbeiten. ©s
hofft,babet bie 3ntereffen bes Perfonals
3U roabren unb gibt jeßt fpon feiner
Hoffnung Pusbrucf, biefe Bepte möpten
nipp gefügt, fonbern seitgemäß ausge»
baut roerben. Die. Berroabrung gegen
bie Berfegung ber ©innabmetontrolle
con Bern nap St. ©allen geigt tppifp,
roie perjonlipe Sorgen fofort bie Blit»
arbetterfpaft einer Organifation beein»
fluffen.

Pap bem Perroaltungsperfonal bes
Sauptplaßes roerben roob'I anbete Per»
fammtungen 3U PSorte tommen, bas
gpbtperfonal roirb ftp äußern, bie fiel-
ter roerben antroorten. Die Srrage, bie
am meiften intereffiert, ift bie: Pias per»
ftebt bas Perroaltungsperfonal unter
Piitarbeit unb roelpe 3tele bat es fip
mit bem zeitgemäßen Pusbau" geftellt?

Der roiptige Prozeß ber „(Entgiftung"
unferes SPirtfpaftskbens seigt fip; Pann
unb roann an Spmptomen — unb bie
geforberten Pnfänge einer Demofratifie»
rung im Bunbesbabntörper ift ein foT»

pes Spmptom. F.

©inen eigenartigen ©ntfpieib mußte
bas Buobesgeript biefer Page fällen.
Die ©inroobnergemeinbe Baben im Par»
gau hatte jebem in ber ffiemeinbe roobn»
haften ,PB ehrmann einen napträglipen
©brenfolb für jeben Pftiobienfttag an
ber ®ren3e aus ber ©emeinbelaffe oer»
fpropen. Die Pegierung bes Rontons
Pargau batte bieten Befpluß annul»

liert unb bas Bunbesgeript bat ben re»
gierungsrätlipen ©ntfpeib gutgeheißen,
mit ber Begrünbung, baß eine berartige
Berroenbung ber ©emeinbegelber nap
bem ïantonalen ©enteinbegefeß un3uläf=
fig fei- —

Die fproeiserifpe Sobafabri! in 3ur=
3ap, bie unferem fianbe roäbtenb ber
Rriegs3eit fo oor3ügIipe Dienfte Ieiftete,
muß ihren Betrieb roegen Pbfaßfproie»
rigfeiten infolge ber reDU3ierfen Betriebe
in oielen pnbuftrien, bis, auf roeiteres
gan3 einftelten. Die oorbanbenen Bor»
rate reipen für bie Spase^' auf Plo^
nate hinaus aus. Die gabrif befpäftigte
400 Prbeiter. PJarm, bie fyabrif roieber
in Betrieb tommen roirb, hängt oon ber
Papfrage nap Soba ab. —

Pm 3. Plat bat ber Bunbesrat 'Be»
fpluß gefaßt über bie .fjeftfeßung ber
Bunbesbeiträge für bie Pieboerfiperung.
Danap; oerabfolgt ber Bunb ben Ran»
tonen iäbrlip 5r. 1.25 bis 2fr. 1.75
für iebes nerfiperte Pinboieß unb 50
Pappen für iebes oerfiperte RIeinoieb
(3iegen, Spafe, Sproeirte).

Der burp, ben Bunbesbefpluß Beroil»
ligte Rrebit oon Sr. 1,200,000 roirb
cerroenbet 3ur Perbilligung ber nop; im
Befiße ber Probusenten befinblipen un»
oertauften, eingelagerten Bretintorfoor»
raten ber Ießtiäbrigen Pusbeutung. 3nr
©rmittfung ber 3ufpußb,ereptigten Dorf»
oorräte roirb burp bie Rantone eine
Beftanbesaufnabme burpgefübrt, unb
bas eibgen. Departement bes Snnern
ift ermäptigt, bie angemelbeten Beftanbe
nap^ Plenge unb Qualität nap3uprüfen.

3n ber Sproets ift eine ©efellfpaft in
Bilbung begriffen, um mit Pußlanb
^anbelsgefpafte an3utnüpfen. Begonnen
tourbe mit bem Bertauf oon lanbroirt»
fpaftlipen SJlafpinen. Die ©efellfpaft
foil 00m Bunbesrat bie ©rmäptigung
erhalten haben, in Pußlanb ©efpäfte 31t

mapen. —
3m Btonat Ppril betrugen bie 3oII=

einnahmen Sr. 5,297,693.04. Bom 3a=
nuar his Ppril mapten fie insgefamt
Sr. 27,965,000 aus ober 2,593,823.35
Srantert roeniger als im gleipen 3eit=
räum bes Borjahres, —

Pm 9. Plat ftarb itt Paufanne nap;
taum apttägiger Rrantheit èerr Bun»
besripiter Dr. Picot, her unfern höpften
©eriptsbof bie 3toei Ießien 3abre prafi»
bierte —

Profeffor Pogo3 oon ber iuriftifpen
Satultät ber ©enfer Unioerfität ift 3Utn
Präfibenten eines Spiebsgeriptes 3toi=

fpen Bulgarien unb bem Rönigreip ber
Serben, Rroaten unb Slowenen ernannt
roorben, bas gemäß Sriebensoertrag oon
Peutllp eingefeßt rourbe. —
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Wanderlied.
Bleibe nicht am Boden heften,
Frisch gewagt und frisch hinaus!
Kopf und Arm mit heitern Kräften
Ueberall sind sie zu Haus.

Wo wir uns der Sonne freuen,
Sind wir jede Sorge los;
Daß wir uns in ihr zerstreuen,
Darum ist die Welt so groß.

W. Goethe.

Demokratisierung der Bundesbahnen.
Die große Krisis des Arbeitswillens

besteht bekanntlich in der Entwöhnung
des Proletariats, eigenen Besitz mit
eigenem Risiko zu verwalten, eigene Ar-
beitsprodukte mit eigenem Ertrag her-
stellen und auf den Markt bringen zu
müssen. Die bolschewistische Methode der
Sozialisierung erhob diese Entwöhnung
der Massen zur Regel und schuf eine völ-
lige Risikolosjgkeit für den Einzelnen.
Dadurch erlitt sie ein völliges Fiasko in
ihren Betrieben, mutzte zur Militariste-
rung der Produktion übergehen und zu-
letzt, nachdem auch hier das psychologi-
sche Fiasko vollkommen war, nach We-
gen suchen, jedem Einzelnen sein Teil von
Verantwortlichkeit, sprich Risiko, wieder
zuzuteilen.

Es ist interessant, zu sehen, wie der
Westen langsam anfängt, bewußt zu er-
kennen, wie das Doppelsystem des mili-
tarisierten Staatsbetriebes und des Pri-
vatbetriebes mit interesselosen Arbeitern
das Wesentliche der kranken Zeit aus-
macht, und wie man allenthalben nach
Wegen sucht, den Schlingen zu entgehen,
die das „Proletarier-System" der Ar-
beit im kapitalistischen Westen und das
Weltzuchthaus im kommunistischen Osten
ausgelegt haben.

Die englischen Eisenbahnen gehen re-
gelrecht dazu über, ihrem Personal in
der Neuregelung der Arbeit beratenden
und ausübenden Anteil zu gewähren;
der Staat zieht sich von der Kontrolle
zurück: der Radikalismus kommt gegen
die Tatkraft der Gemäßigten unter den
Eisenbahnern nicht auf, und Thomas,
der Führer der Rechten, hält den .Mo-
ment gekommen, mit den Verwaltun-
gen über die Einführung von Kontroll-
raten zu beraten.

Bei uns ist die Neuregelung der Bun-
desbahnvermaltung im Zuge. Man kennt

den autoritätsstolzen Geist in den Bu-
reaus dieser Institution und die Ab-
Neigung gegen Neuerungen. Auch scheint
in einer öffentlichen Anstalt von solchen
Dimensionen das Problem der Disziplin
ein ganz anderes als in einem Privat-
betrieb, der als kleiner einheitlicher Wirt-
schaftskörper aufgefaßt werden kann, in
welchem vielleicht zukünftig die Vertei-
lung der Risiken das beste Disziplinmit-
tel darstellen wird. Dennoch bleiben die
Fragen der Teilnahme an der Betriebs-
leitung, Mitbestimmung in der Aufstel-
lung und Revision von Dienstordnungs-
Paragraphen, Einsicht in die Entstehung
der Lohnreglemente für vie Eisenbahner
Gegenstand der Diskussion, und das
Land hat alles Interesse, ihre Mitarbeit
an der Reform anzunehmen. Ob ' Ee-
fahr besteht, daß das Personal die straffe
Ordnung erschüttern könnte, davon soll
in einem Momente niemand reden, wo
die scharfe Ordnung, eben, weil sie blotz
Ausfluß eines Willens von oben ist,
große Kreise dem oppositionellen Lager
zugetrieben hat.

Das Verwaltungspersonal der Bun-
desbahnen auf vem Platze Bern hat sich
in einer Resolution zuhanden der Be-
Horden bereit erklärt, nach Kräften an
der Reorganisation mitzuarbeiten. Es
hofft,dabei die Interessen des Personals
zu wahren und gibt jetzt schon seiner
Hoffnung Ausdruck, diese Rechte möchten
nicht gekürzt, sondern zeitgemäß ausge-
baut werden. Die. Verwahrung gegen
die Verlegung der Einnahmekontrolle
von Bern nach St. Gallen zeigt typisch,
wie persönliche Sorgen sofort die Mit-
arbeiterschaft einer Organisation beein-
flussen.

Nach dem Verwaltungspersonal des
Hauptplatzes werden wohl andere Ver-
sammlungen zu Worte kommen, das
Fahrpersonal wird sich äußern, die Lei-
ter werden antworten. Die Frage, die
am meisten interessiert, ist die: Was ver-
steht das Verwaltungspersonal unter
Mitarbeit und welche Ziele hat es sich

mit dem „zeitgemäßen Ausbau" gestellt?
Der wichtige Prozeß der „Entgiftung"'

unseres Wirtschaftslebens zeigt sich bann
und wann an Symptomen — und die
geforderten Anfänge einer Demokratisch-
rung im Bundesbahnkörper ist ein sol-
ches Symptom.

Einen eigenartigen Entscheid mußte
das Bundesgericht dieser Tage fällen.
Die Einwohnergemeinde Baden im Aar-
gau hatte jedem in der Gemeinde wohn-
haften Mehrmann einen nachträglichen
Ehrensold für jeden Aktivdiensttag an
der Grenze aus der Gemeindekasse ver-
sprachen. Die Regierung des Kantons
Aargau hatte diesen Beschluß annul-

liert und das Bundesgericht hat den re-
gierungsrätlichen Entscheid gutgeheißen,
mit der Begründung, daß eine derartige
Verwendung der Gemeindegelder nach
dem kantonalen Gemeindegesetz unzuläs-
sig sei. —

Die schweizerische Sodafabrik in Zur-
zach, die unserem Lande während der
Kriegszeit so vorzügliche Dienste leistete,
muß ihren Betrieb wegen Absatzschwie-
rigkeiten infolge der reduzierten Betriebe
in vielen Industrien, bis auf weiteres
ganz einstellen. Die vorhandenen Vor-
räte reichen für die Schweiz auf Mo-
nate hinaus aus. Die Fabrik beschäftigte
400 Arbeiter. Wann, die Fabrik wieder
in Betrieb kommen wird, hängt von der
Nachfrage nach Soda ab. —

Am 3. Mai hat der Bundesrat We-
schluß gefaßt über die Festsetzung der
Bundesbeiträge für die Viehversicherung.
Danach verabfolgt der Bund den Kan-
tonen jährlich Fr. 1.25 bis Fr. 1.75
für jedes versicherte Rindvieh und 50
Rappen für jedes versicherte Kleinvieh
(Ziegen, Schafe, Schweine). —

Der durch den Bundesbeschlutz bewil-
ligte Kredit von Fr. 1,200,000 wird
verwendet zur Verbilligung der noch im
Besitze der Produzenten befindlichen un-
verkauften, eingelagerten Brenntorfvor-
räten der letztjährigen Ausbeutung. Zur
Ermittlung der zuschußb.erechtigten Torf-
Vorräte wird durch die Kantone eine
Bestandesaufnahme durchgeführt, und
das eidgen. Departement des Innern
ist ermächtigt, die angemeldeten Bestände
nach Menge und Qualität nachzuprüfen.

In der Schweiz ist eine Gesellschaft in
Bildung begriffen, um mit Rußland
Handelsgeschäfte anzuknüpfen. Begonnen
wurde mit dem Verkauf von landwirt-
schaftlichen Maschinen. Die Gesellschaft
soll vom Bundesrat die Ermächtigung
erhalten haben, in Rußland Geschäfte zu
machen. —

Im Monat April betrugen die Zoll-
einnahmen Fr. 5,297,693.04. Vom Ja-
nuar bis April machten sie insgesamt
Fr. 27,965,000 aus oder 2,593,823.35
Franken weniger als im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres. —

Am 9. Mai starb in Lausanne nach
kaum achttägiger Krankheit Herr Bun-
desrichter Dr. Picot, der unsern höchsten
Gerichtshof die zwei letzten Jahre präsi-
dierte —

Professor Logoz von der juristischen
Fakultät der Genfer Universität ist zum
Präsidenten eines Schiedsgerichtes zwi-
schen Bulgarien und dem Königreich der
Serben, Kroaten und Slowenen ernannt
worden, das gemäß Friedensvertrag von
Neuilly eingesetzt wurde. —



228 DIE BERNER WOCHE

f 2Ut Hegimittgsraf VIft. ©teurer.
31m 2. äRai jüngfthin ftarb auf

feinem fianbfib in ©ampelen alt
Hegierungsrat 20freb Sdfeurer, 23a»
1er bes gegenwärtigen 23unbesrates
Scheurer. 2Ius bem ,23auernftanbe
heroorgegangen unb einem atteinge»
feffenen Seelanbergefdjtecbt entftam»
menb, repräfentierte Sdjeurer ben
Dppus eines Staatsmannes, roie ihn
bas 23erneroott als feinem innerften
2Befen entfprecffenb liebt unb ehrt.
2IIfreb Sdjeuter mar 1878 bis 1904
Hîitgtieb bes bernifdjen Hegierungs»
rates unb oerroaltete als foldjer bie
Sinan3en bes 3antons 23ern. 2Its
Sinan3mann unb Vermalter ber
weitläufigen bernifdjen Staatsbo»
mänen entfaltete er jene echt berni»
fchen ©igenfchaften ber Sparfamfeit,
3nbtg!eit unb 2lusbauer in Ver»
folgung eines 3ietes, aber auch ben
ftaatsmännifdjen SBeitblicï, ber für
ein greffes 2Bert ber 3utunft auch
einen tiefen ©riff tun tonnte in ben
©etbbeutet. 3onferoatio in ber
Denfart unb Sanbtungsroeife, mar
Sdjeurer bod) ein Sreunb bes gort»
fdjrittes. Dafe ber Sortfd)ritt für
ein Volt bas einige gefunbe Bebens»
prin3ip ift, mar feine Ueberjeugung.
Die bernifche flanbroirtfehaft jeben»
falls 30g aus biefer ©efinnung bes
Sinan3birettors für if)re rafdje Sort»
entmictlung boben Huben.

PKW 3« if"WskâBpOHABbri^rii i« {

l^eritcr'jittïï
Die bernifdje Bebteroerficherungsfaffe

roeift auf 31. De3ember 1920 einen Do»
ialoermögensbeftanb t>on 3irta llVs
Hlittionen Sranten auf. Vro 1920 rourbe
an 389 Venfionierte bie Summe oon
Sr. 295,215.35 ausbesahlt. 3nfotge bes
neuen Vefolbungsgefebes roirb bas 3a»
pttat, bas bei ber bernifdjen Spppthetar»
taffe angelegt ift, meiter anroadjfen, ba
nun audj ber Staat erhöhte ^Beiträge an
bie 3affe entrichtet. —

3ur 2tufnahme in bas tantonate Dedj»
nitum in 23iel melbeten fidfi 221 Ban»
bibaten, non benen 46 wegen ungenü»
genber Vorbereitung nicht angenommen
mürben. —

3n Viel ftarb in hohem 2IIter Serr
Samuel ©pger, gern*. Väcfermeifter, ein
Htann, ber fiel) um bie Verufsorganifa»
tion oerbient gemacht hat- Sange 3eit
mar er Stabtrat unb 5DîitgIieb oerfchie»
bener Bommiffionen. —

Vor bem bernifeben ©rofeen Hat liegt
ein Defretsentrourf über bie 2Birtf<bafis»
poti3ei. Darin ift bie Sdjiliebungsftunbe
für ben gan3en Banton auf 11 Übt feft»
gefebt, Samstags auf 12 Uhr- Sie tann
jebodj burdj Hegierungsratsbefdjtub auf
10 Uhr abenbs feftgefebt werben, roenn
bie 3eitumftänbe ober bie ©emeinben
es nerlangen. —

21m 3. 2Rai ftarb im 2IIter non 80
3al)ten in ©matt ber Sdjübenoeteran

f Vit Hcflierungsrat Sllfreb ©iheurer.
Sinart3birettor bes Bantor.s Sern

(1878—1904). /'
©ottlieb ©erber, im gan3en Banbe
herum betannt als eifriger unb guter
Schübe, ber anno 1862 in ber Hefruten»
fdjute no et) ben Vorbertaber gebrauchte
unb nor 50 3ahren bie Setbfchübengefetl»
fdjaft Vmfotbingen grünben half- —

Von ber 23urgfluh 2VimmiS; an roel»
iher bas Schloff fteht, ftü^te eine gröbere
Seispartie ab. ©tüdlicherroeife mürbe ber
gröffte Deil ber Steine nom 2BaIbe auf»
gehalten, bod) rourbe in tebferm foroie
auf ben angren3enben SBiefen grober
Schaben oerurfacht. Htan befürchtet weh
tere 2Ibftür3e. —

2Iu<h in ben hermfchen Vlättern rourbe
allgemein bes 100. Dobestages bes Bai»
fers Hapoteons I. gebadjt. Vei biefern
21nlab fei baran erinnert, baff im ©aft»
haus in Sraubrunnen bem ©aft heute
nod) bas Bager Hapoteons geseigt wirb,
bas er auf feiner SReife non Saufanne
na^» 23afel benubte, um bie Snftanbftel»
lung feines fReiferoagens ab3uroarten, ber
etroas aus bem £eim gegangen roar. —

2luf bem 23rien3erfee in ber tRähe bes
Draihtbaihies ging lebte ÏBodje ein mit
3ies betabenes Daftfcbiff infolge ßecf»
roerbens unter. 23on ben beiben Skiffs»
leuten tonnte 23abnmeifter SRöfti gerettet
roerben, roährenb ber 40jährige Sa»
milienoater Saggi ertrant. .—

2lm feelänbifihen Sthroingfeft in SRei»
nisberg errangen folgenbe Sthminger bie
erften fRänge: 1. IRoth iRobert, 23ern;
2. SRoIIet Vrnolb, SSüren; 3. 23ögli
Vrnolb, 23ern; 4. fRenfer ©rnft, ßeng»
nau; 5. ©ofteli ©rnft, fiaupen. 2tus ber
Stabt 23ern ftanben 3ropf Satob im
14. unb Voth fiouis im 21. iRang. —

Das bernifebe Dbergericht hat in fei»
ner Sibung nom 7. SRai als Sürfpreäjer

211s bernifefier Staatsmann 00m
Sdjlage Stämpflis hatte Scheurer
auch ein tiefes 23erftänbnis für bie
Stellung 23crus innerhalb ber neuen
©ibgenoffenfebaft. 2m eibgenöffifd>en
21nglegenheiten mar er nicht nur ber
3äbe unb tonfernatine Sparer, fon»
bertt er half auch grobe altgemeine
3iele mit 3ühnheit unb Veharrlich^
leit nerfolgen.

2IIs Verfönlid>teit erroarb fid)
Schern»: niel Spmpathien burd)
feine bäuerliche Schlichtheit. Sein
2Iuftreten roar nie auf ben perfön»
liehen ©rfolg berechnet; fein Heben
unb Dun mar ftrenge Sachlidjteit.

Had) feinem Hüdtritt nom 2Imte
genob er auf feinem ©ute in ©am»
pelen, geehrt unb geachtet non ber
gan3en 23enölterung ber ©egenb,
einen ruhigen Debensahenb, ber nur
burch ,ben frühen Dob eines feiner
Söhne getrübt rourbe. 23ei notler
geiftiger Srifche erreichte erbas2llter
non 81 Sahren. 2In feiner 23ahre trau»
ert mit ben 3inbern bie greife ©attin.

Die fieidjenfeier in ©ampelen, an
ber eine 2tborbnuny fees 23unbesra=
tes unb bes Hegierungsrates teil»
nahmen, geftaltete fid) 3U einer er»
hebenben 3unbgebung ber Spmpa»
'bien unb 2!d)tung eines groben 23e=

oölferungslreifes. 2Iuf bas ftille
C;ab roirb bas 23ernerooIï noch
manchen 3ran3 ber Danlbarteit nie»
berlegen.

patentiert unb beeibigt: Hermann 23run=
iter, Vabrutt ©ab tfcl), Srant Dübi, äRar»
fus Selbmann, Vaul ©raber, 2Irmanb
Sun3iter, SRaurice Sacot, 2Itbert 3rebs,
Hobert 3un3, ©bgar 9Haag, SRar
SRuggti, 5ans Huef, 2Berner n. Stei»
ger, Holf 2Bäber, Hubotf 2Baltharbt
(alphabetifdje ^Reihenfolge). —

©in feltfamer Unfall ereignete fiel) bie»
fer Dage in fiangenthat. ©in Sühndjen
fiel in einen SBaffergraben, unb ein
12jäbriges SRäbchen, roelches neben ber
Schule Heine ^ilfsbienfte nerfah', rootlte
mit Silfe eines ßeiterchens bem armen
Sühnchen Hettung bringen. 3aum
näherte fidj bas ÜRäbdten bem ©runbe,
fo jammerte es nach oben, lieb bas Bei»
tereben Ins, fiel gegen bie SRauer unb
roar tot. Die herbeigerufenen 2Ier3te ner»
muteten ©rbftrom, roeil fidgi in Der SRähe
ein Dransformatnrenhaus befinbet. Die
©emeinbebehörben haben fofort eine Un»
terfudjung über ben Salt angeorbnet. —

3m DCIter non nahe3U 53 3ahren
ftarb in ©rafenrieb Sert Vfarrer Vau!
Sd)roei3er. —

3n Soncebo3 nerunglüdte am 9. bs.
eine ©ejetlfchaft aus Heuenburg, bie
in einem 2luto»©amion einen 2tusftug
machte. Die 23rüde mit Den Sänten auf
bem 2Bagen tippte, ronrauf Die gan^e
ffiefetlfchiaft im Sahren herunterfiel, ©s
gah 16 mehr aber roeniger fchiroer ner»
lebte Verfonen. —

2tm Vftngftfonntag roirb nun in
3an3enhaus unb 23üren a. 21. bie 3ahr»
hunbertfeier bes ©eburtstages nnn23un»
besrat 3atob Stämpfti ftattfinben. Die
Seftrebe in Sansenhaus roirb S err Ha»
tionatrat SHinger hatten. Um IOV2 Uhr
fahren bie ©äffe nach 23üren, too um
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1 Alt Regierungsrat Alfr. Schemer.

Am 2. Mai jüngsthin starb auf
seinem Landsitz in Eampelen alt
Regierungsrat Alfred Scheurer, Va-
ter des gegenwärtigen Bundesrates
Scheurer. Aus dem .Bauernstande
hervorgegangen und einem alteinge-
sessenen Seeländergeschlecht entstam-
mend, repräsentierte Scheurer den
Typus eines Staatsmannes, wie ihn
das Bernervolk als seinem innersten
Wesen entsprechend liebt und ehrt.
Alfred Scheurer war 1878 bis 1394
Mitglied des bernischen Regierungs-
rates und verwaltete als solcher die
Finanzen des Kantons Bern. Als
Finanzmann und Verwalter der
weitläufigen bernischen Staatsdo-
mänen entfaltete er jene echt berni-
schen Eigenschaften der Sparsamkeit,
Zähigkeit und Ausdauer in Ver-
folgung eines Zieles, aber auch den
staatsmännischen Weitblick, der für
ein großes Werk der Zukunft auch
einen tiefen Griff tun konnte in den
Geldbeutel. Konservativ in der
Denkart und Handlungsweise, war
Scheurer doch ein Freund des Fort-
schrittes. Daß der Fortschritt für
ein Volk das einzige gesunde Lebens-
prinzip ist. war seine Ueberzeugung.
Die bernische Landwirtschaft jeden-
falls zog aus dieser Gesinnung des
Finanzdirektors für ihre rasche Fort-
entwicklung hohen Nutzen.

AU»,

Die bernische Lehrerversicherungskasse
weist auf 31. Dezember 1929 einen To-
talvermögensbestand von zirka 11Vs
Millionen Franken auf. Pro 1320 wurde
an 339 Pensionierte die Summe von
Fr. 235,215.35 ausbezahlt Infolge des
neuen Besoldungsgesetzes wird das Ka-
pital, das bei der bernischen Hypothekar-
kasse angelegt ist, weiter anwachsen, da
nun auch der Staat erhöhte Beiträge an
die Kasse entrichtet. —

Zur Aufnahme in das kantonale Tech-
nikum in Viel meldeten sich 221 Kan-
didaten, von denen 46 wegen ungenü-
gender Vorbereitung nicht angenommen
wurden. —

In Viel starb in hohem Alter Herr
Samuel Gyger, gew. Bäckermeister, ein
Mann, der sich um die Berufsorganisa-
tion verdient gemacht hat. Lange Zeit
wär er Stadtrat und Mitglied verschie-
dener Kommissionen. —

Vor dem bernischen Großen Rat liegt
ein Dekretsentwurf über die Wirtschasts-
polizei. Darin ist die Schließungsstunde
für den ganzen Kanton auf 11 Uhr fest-
gesetzt, Samstags auf 12 Uhr. Sie kann
jedoch durch Regierungsratsbeschluß auf
10 Uhr abends festgesetzt werden, wenn
die Zeitumstände oder die Gemeinden
es verlangen. —

Am 3. Mai starb im Alter von 80
Jahren in Gwatt der Schützenveteran

h Alt Regierungsrat Alfred Scheurer.
Finanzdirektor des Kantons Bern

(1378—1904). /
Gottlieb Gerber, .im ganzen Lande
herum bekannt als eifriger und guter
Schütze, der anno 1862 in der Rekruten-
schule noch den Vorderlader gebrauchte
und vor 50 Jahren die Feldschützengesell-
schaff Amsoldingen gründen half. —

Von der Burgfluh Wimmis^ an wel-
cher das Schloß steht, stürzte eine größere
Felspartie ab. Glücklicherweise wurde der
größte Teil der Steine vom Walde auf-
gehalten, doch wurde in letzterm sowie
auf den angrenzenden Wiesen großer
Schaden verursacht. Man befürchtet wei-
tere Abstürze. —

Auch in den bernischen Blättern wurde
allgemein des 100. Todestages des Kai-
sers Napoleons I. gedacht. Bei diesem
Anlaß sei daran erinnert, daß im Gast-
Haus in Fraubrunnen dem Gast heute
noch das Lager Napoleons gezeigt wird,
das er auf seiner Reise von Lausanne
nach Basel benutzte, um die Jnstandstel-
lung seines Reisewagens abzuwarten, der
etwas aus dem Leim gegangen war. —

Auf dem Brienzersee in der Nähe des
Trachtbaches ging letzte Woche ein mit
Kies beladenes Lastfchiff infolge Leck-
Werdens unter. Von den beiden Schiffs-
leuten konnte Bahnmeister Rösti gerettet
werden, während der 40jährige Fa-
milienvater Jaggi ertrank. —

Am seeländischen Schwingtest in Mei-
nisberg errangen folgende Schwinger die
ersten Ränge.- 1. Roth Robert, Bern;
2. Mollet Arnold, Büren: 3. Bögli
Arnold, Bern: 4. Renfer Ernst, Leng-
nau: 5. Eosteli Ernst, Laupen. Aus der
Stadt Bern standen Kröpf Jakob im
14. und Roth Louis im 21. Rang. —

Das bernische Obergericht hat in sei-
ner Sitzung vom 7. Mai als Fürsprecher

Als bernischer Staatsmann vom
Schlage Stämpflis hatte Scheurer
auch ein tiefes Verständnis für die
Stellung Berns innerhalb der neuen
Eidgenossenschaft. In eidgenössischen
Anglegenheiten war er nicht nur der
zähe und konservative Sparer, son-
dern er half auch große allgemeine
Ziele mit Kühnheit und Beharrlich-
keit verfolgen.

Als Persönlichkeit erwarb sich

Scheuer viel Sympathien durch
seine bäuerliche Schlichtheit. Sein
Auftreten war nie auf den person-
lichen Erfolg berechnet: sein Reden
und Tun war strenge Sachlichkeit.

Nach seinem Rücktriff vom Amte
genoß er auf seinem Gute in Gam-
pelen, geehrt und geachtet von der
ganzen Bevölkerung der Gegend,
einen ruhigen Lebensabend, der nur
durch.den frühen Tod eines seiner
Söhne getrübt wurde. Bei voller
geistiger Frische erreichte er das Alter
von 81 Jahren. An seiner Bahre trau-
ert mit den Kindern die greise Gattin.

Die Leichenfeier in Gampelen, an
der eine Abordnung des Bundesra-
tes und des Regierungsrates teil-
nahmen, gestaltete sich zu einer er-
hebenden Kundgebung der Sympa-
chien und Achtung eines großen Be-
völkerungskreises. Auf das stille
S.ab wird das Bernervolk noch
manchen Kranz der Dankbarkeit nie-
derlegen.

patentiert und beeidigt: Hermann Brun-
ner, Padrutt Cadisch, Frank Dübi, Mar-
kus Keldmann, Paul Graber, Armand
Hunziker, Maurice Jacot, Albert Krebs,
Robert Kunz, Edgar Maag, Mar
Muggli, Hans Ruef, Werner v. Stei-
ger, Rolf Wäber, Rudolf Walthardt
(alphabetische Reihenfolge). —

Ein seltsamer Unfall ereignete sich die-
ser Tage in Langenthai. Ein Hühnchen
fiel in einen Wassergraben, und ein
12jähriges Mädchen, welches neben der
Schule kleine Hilfsdienste versah, wollte
mit Hilfe eines Leiterchens dem armen
Hühnchen Rettung bringen. Kaum
näherte sich das Mädchen dem Grunde,
so jammerte es nach oben, ließ das Lei-
terchen los, fiel gegen die Mauer und
war tot. Die herbeigerufenen Aerzte ver-
muteten Erdstrom, weil sich in der Nähe
ein Transformatorenhaus befindet. Die
Gemeindebehörden haben sofort eine Un-
tersuchung über den Fall angeordnet. —

Im Alter von nahezu 53 Jahren
starb in Erafenried Herr Pfarrer Paul
Schweizer. —

In Sonceboz verunglückte am 9. ds.
eine Gesellschaft aus Neuenburg, die
in einem Auto-Camion einen Ausflug
machte. Die Brücke mit den Bänken auf
dem Wagen kippte, worauf die ganze
Gesellschaft im Fahren herunterfiel. Es
gab 16 mehr oder weniger schwer ver-
letzte Personen. —

Am Pfingstsonntag wird nun in
Janzenhaus und Büren a. A. die Jahr-
Hundertfeier des Geburtstages von Bun-
desrat Jakob Stämpfli stattfinden. Die
Festrede in Janzenhaus wird Herr Na-
tionalrat Minger halten. Um lOhs Uhr
fahren die Gäste nach Büren, wo um
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12 llt)r im Sären ein gemeinsames 9Kit»
tageilen eingenommen roirb. Um IVa
Übt finbet ein Umjug Statt mit äRilitär,
allegorifher ©ruppe, Stubenten, 9Kufit
ufro. Dann folgt ber Feftatt auf bem
Satbausplah, too bie Serren Sational»
rat Hohner unb SunbespräSibent Schult»
Deh Slnfprahen halten werben. —

31m 3Iuffahrtstage oerîhieb in Hib
terfingen nah tu^em UnrooI)Ifein Herr
Ebuarb 2Bilbbol3 Heuenberger, ber
frühere Sefiber bes EoiffeurgeShäftes 311

oberft an ber Uramgaffe unb 3Jtartt»
gaffe unb jebiger Sefiber bes Hotels
SBilbhob in Hilterfingen. Der Serftor»
bene genoh ben 9füf eines tüchtigen Se»
rufsn.annes, guten 9Jtenf<ben unb Sür»
gers. 2Bir bringen in ber nähften 9lum»
mer 33ilb unb Setrolog bes Serftor»
benen.

3m Dee=Saum ber Eonfiferie SBenger
auf bem Satmhofptab oeranftaltet ber
beïannte Staler Gilbert (Sos eine 2lus=
Stellung feiner oertaufsb ereilen Silber.
Die Slnjeige Spricht für Sich unb jeigt
beutlich' unb traurig genug, mit wel»
leben Stitteln felbft beïannte unb tüchtige
ftünftler heute in unferer materialrftifUnen
2Beft um ihre E.riftenj ringen müffen. —

Der Dienjtbotenoerein Sern bat fein
Ferienheim im Chalet Strebs in Strat»
tigen am Dhunerfee, Station Faulen»
See, roieber eröffnet. Slnmelbungen
nimmt entgegen Frl. 33t. SJtofer, Üa=
nonenroeg 18. —

S err Osïar Edert, ber langjährige
Substitut ber bernifdjen Staatsïanâlei
hat fein 9füdtrittsgefuh eingereicht unb
tritt unter Serbantung ber geleisteten
langjährigen Dienfte in ben roohloerbien»
ten SRubeftanb. S err Edert ift in unferer
Stabt auchi als oor3ügIidjer Stalligraph
beïannt. —

3n SBien ift lebte SBoche Herr Dr.
Slfreb Frieb an ben Folgen einer greü»
genlofen Uebermübung unb bes feeiifdjen
Fufammenbruhes infolge bes Urieges
unb ber nacbfolgenben ftriSenjahte erft
57jäbrig geftorben. Der Serftorbene hat
roäbrenb ber ftriegsjahre in ber hintern
flänggaffe gewohnt unb ift allen Frie»
bensfreunben unferer Stabt eine toarm
gejehäbte Serjonlichteit. Sein Dob ift
ein fchimer3licher Serluft für bie 2BeIt=
Saäififten. —

t 3tuö. Fügst,
getoefener Slrdjiteït am Stantonsbauamt

in Sern.
2lm 3. 9Jcär'3 Starb Herr Sub. Fäggi,

gemefener Urcfjitett am Hantonsbauamt
in Sern, ein Staun oon beroorragenben
Cigenfchaften bes ©eiftes unb ber Seele,
oon oorbilbticher Dreue unb nie oer»
Sagenber ©eroiffenbäftigteit. — Der Ser»
Storbene mürbe 1856 in Däuffelen als
Sohn bes nachmaligen Heiliggpiftpfar»
rers 5tarl flubwig 3äggi geboren unb
oerbrachte feine erfte 3ugenb3eit im fdjö»

nen Sfarrhaufe oon Däuffelen. Seim
Änaben Schon 3eigte fid) eine ausge»
fprodjene ©abe für SQZalerei unb Sau»

t 3tüb. Függt.

ïunft, fo bah ihm bie Serufstoahl nach'
Sbfoloierung bes ©pmnafiums in Sern
nicht Schmer mürbe. 9ln ber beïannten
Dehnifhen Hohfhule in Stuttgart er»
marb er Sich bas Diplom als Dtrdjiteft
unb fanb balb barauf in Saris einen
förbernben unb Seinen Fähigfeiten ent»
fprechenben SSirtungstreis. Die Erfolge
blieben nicht aus. Er erhielt Staatsauf»
träge für Sahnhofanlagen, Sdjul» unb
Sfarrhäufer unb entmidelte in ben 3roölf
Sahren feines Aufenthaltes in Front»
reich eine überaus reiche Dätigteit. Seine
Sehnfucht aber blieb bie Shroei3, oor
allem feine Saterftabt Sern unb fo fam
es, bab eines Dages Herr Säggi fein
Sünbel Schnürte unb 3uSamnten mit fei»
ner adjtlöpfigen Familie nach: Sern 30g,
roo er balb eine Stellung im Staats»
bienft erwarb. 3n biefer lebteren blieb
er bis 3U feinem Dobe, b. h- oolle 30
Sabre lang, unb ein Seltfames ..©efdjid
roollte es, bab er am nämlichen Sage
einem Sd>laganfall erlag, an bem feine
Frau totfran! ben ©eift aushauchte. So
tonnte ein Ehepaar, bas in 40jähriger
©emeinfamïeit Freub unb fieib geteilt
hatte, gemeinsam 3ur lebten 9tuheftätte
gelegt tourbe, tief betrauert oon Dielen
Freunben unb 3ahlreichen ftinbern.

3Ptit Herrn Subolf Säggi ift ein
ebenfo pflichttreuer Seamter, mie guter
Saumeifter unb begeifterter 3caturfreunb
ins ©rab gelegt werben. Seine Siebe
gehörte neben feiner Familie unb feinem
Freunbesïreis, oor allem bem Serner»
lanb, wo hinein er ïreu3 unb quer 3lus»
flüge mahlte unb immer roieber auf bie
©ipfel feiner Sllpen Stieg. Stabt unb'
Sanbfhaft Sern oerforett in ?lrd)ite!t
Säggi einen ihrer heften Söhne.

Der 9îe_gierungsrat hat in ben refor»
mierten i\ird)enbien?t bes ftantons Sern
folgenbe Serren aufgenommen, bie jüngft
bie theologifhen Stüfungen an ber ÎXni»
oerfität Sern mit Erfolg als Starrer
beftanben haben: Ernft Smacher, oon
Srien3Wiler, £ans 91. Sahmann, oon
Dhurtborf; Samuel Srütfh, oon Süt»
tenwalb; SBerner Fuhs, oon Srien3;

SBerner ffiltbolb, oon Shin3nah; Saul
31. be Gueroain, oon Sern; Ernft
Shmar3, oon Sern; Ernft £>. SBib^
mer, oon ©ränihien; Sari IT. 2Bilb»
bolg, oon 9Kuri; Friebrih 3ürher, oon
Drub, alle in Sern. —

Die Fortbilbungsfurfe für biejenigen
Snaben unb Stäbdjen, bie biefen Früh»
ling noh nidjf in eine Serufslehre ein»
treten ïonnten, tonnen nun mit ungefähr
50 Deilnehntcrn burhgeführt werben. Die
Surfe für Snaben haben bereits am 11.
9Jlai begonnen; biejenigen für Släbüjen
fangen am 17. hiefes Stonats an. —

Folgenben Suslänbern ift bas berni»
She ©emeinbebürgerreht 3ugefihert wor»
ben:

Serliner Shoel |jenoh (Solen),
oerheiratet, Dr. phil., Dogent an ber
Unioerfität Sern. — Srirtïe ©eorg
Seinholb (Sreufeen), oerheiratet, 9Jiif=
fionar. — Ehariton Sroul (Suhlanb),
oerheiratet, Sartonnagearbeiter. —
©rohmann Sbalbert (Söhmen), oer»
heiratet, ©tasgraoeur. — ^äder Sari
Dtbolf (SBürttemberg), oerheiratet,
Uhrenfabriïant. — S>ügi Emil (Franf»
reih), oerheiratet, Eleftromonteur. —
Slinticht Ernft Sior it; äßalbemar (Sah»
fen), oerheiratet, ©olbShmieb. — Sroiï
Sioroîha 3an!eforo (Sufelanb), oerhei=
ratet, Hilfsarbeiter. — Sun3 ©uftao
Sernharb (Heffen), lebig, Susläufer. —
Sehmann Otto (Sahfen), lebig, tauf»
männifher eingestellter. — fiifîhiti Foi»
tel (Sufjlanb), oerheiratet, Dr. phil.,
Srioatbo3ent an ber llnioerSität Sern.
— 9Jiaraggia Earlo (3talien), oerhei»
ratet, Schneiber. — 9Wa3leroitfh Daoib
(Sufelanb), oerheiratet, Dr. phil., 99ia=
thematiflehrer. — iöierlin Seiba, gen.
Seo (Sufelanb), oerheiratet, Shneiber.
— Sutini Emil (Stalien), oerheiratet,
Huthänbler. — Senne Eamilla 3ohanna
Siaria (Elfah), lebig, SureauangeStellte.
— Sommer Srtur Samuel (Frantreih),
oerheiratet, ©efhäftsreifenber. — Shmih
Seo Siathias (Saben), lebig, 9f(archanb=
Dailleur. — Schubnell, Siharb Frieb»
rih (Saben), lebig, Fonfterreiniger. —
Shul3e Hermann Uluguft Eroalb (Sreu»
hen), oerheiratet, Snhaber eines Sd>uh=
Warengeschäftes. — Dumartin Efther
3lnna (SuSjIanb), lebig, Dr. phil., Sro»
fefSor an ber Snioerfität Sern. _—

Da nunmehr bas tantonale ©eroerbe»
mufeum eine tantonale 3nftitution ge=
worben ift, hat Der Segierungsrat fol»
gertbe Seamte gewählt: 2lls Direttor:
£>. Slom, als Sibliothetar unb Setre»
tär oerfhiebener FahtommiSfionen: Dh-
Huttinger; als Hehrer für Sunftgeroerbe
unb 3eihnen: Heo SBagner; als Heb»
rer an ber teramifhen Fachfhule: 3a=
tob Herrmanns, als 2ßertführer an ber
teramifhen FahShüle: Errtft Dfhan3;
als ïlbroart: F- Shneeberger. —

3lm 9. SSat trat ber bernifhe ©rohe
9lat 3ur orbentlihen FrühiahrsfefSion im
Sathaus in Sern sufammen.

91 n ber philoSophiShen Fatultät un»
[erer Unioerfität hat Herr Snbré Hänni
in ben Fähern Ehemie, Shnfit unb
SSineralogie 3um Dottor promooiert. —

3n einem Shaufenfter ber Suhhanb»
lung Sirher an .ber Shwanengaffe ift
gegenwärtig eine Sammlung farbiger
Originalbilber eines geiStestranten

I Sta&f^eriî I
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12 Uhr im Bären ein gemeinsames Mit-
tagessen eingenommen wird. Um IVs
Uhr findet ein Umzug statt mit Militär,
allegorischer Gruppe, Studenten, Musik
usw. Dann folgt der Festakt auf dem
Rathausplatz, wo die Herren National-
rat Lohner und Bundespräsident Schult-
hetz Ansprachen halten werden. —

Am Auffahrtstage verschied in Hit-
terfingen nach kurzem Unwohlsein Herr
Eduard Wildbolz - Leuenberger, der
frühere Besitzer des Coiffeurgeschäftes zu
oberst an der Kramgasse und Markt-
gasse und jetziger Besitzer des Hotels
Wildbolz in Hilterfingen. Der Verstor-
bene genotz den Ruf eines tüchtigen Be-
rufs „mnnes, guten Menschen und Vür-
gers. Wir bringen in der nächsten Num-
mer Bild und Nekrolog des Verstor-
denen.

Im Tee-Raum der Confiserie Wenger
auf dem Bahnhofplatz veranstaltet der
bekannte Maler Albert Gos eine Aus-
stellung seiner verkaufsbereiten Bilder.
Die Anzeige spricht für sich und zeigt
deutlich und traurig genug, mit wel-
!chen Mitteln selbst bekannte und tüchtige
Künstler heute in unserer materialistischen
Welt um ihre Existenz ringen müssen. —

Der Dienstbotenverein Bern hat sein
Ferienheim im Chalet Krebs in Krat-
tigen am Thunersee, Station Faulen-
see, wieder eröffnet. Anmeldungen
nimmt entgegen Frl. M. Moser, Ka-
nonenweg 18. —

Herr Oskar Eckert, der langjährige
Substitut der bernischen Staatskanzlei
hat sein Rücktrittsgesuch eingereicht und
tritt unter Verdankung der geleisteten
langjährigen Dienste in den wohlverdien-
ten Ruhestand. Herr Eckert ist in unserer
Stadt auch als vorzüglicher Kalligraph
bekannt. —

In Wien ist letzte Woche Herr Dr.
Alfred Fried an den Folgen einer gren-
zenlosen Aebermüdung und des seelischen
Zusammenbruches infolge des Krieges
und der nachfolgenden Krisenjahre erst
57jährig gestorben. Der Verstorbene hat
während der Kriegsjahre in der hintern
Länggasse gewohnt und ist allen Frie-
densfreunden unserer Stadt eine warm
geschätzte Persönlichkeit. Sein Tod ist
ein schmerzlicher Verlust für die Welt-
Pazifisten. —

b Rud. Jäggi,
gewesener Architekt am Kantonsbauamt

in Bern.
Am 3. März starb Herr Rud. Jäggi,

gewesener Architekt am Kantonsbauamt
in Bern, ein Mann von hervorragenden
Eigenschaften des Geistes und der Seele,
von vorbildlicher Treue und nie ver-
sagender Gewissenhaftigkeit. — Der Ver-
storbene wurde 1856 in Täuffelen als
Sohn des nachmaligen Heiliggeistpfar-
rers Karl Ludwig Jäggi geboren und
verbrachte seine erste Jugendzeit im schö-

nen Pfarrhause von Täuffelen. Beim
Knaben schon zeigte sich eine ausge-
sprochene Gabe für Malerei und Bau-

h Rud. Jäggi,

kunst, so datz ihm die Berufswahl nach
Absolvierung des Gymnasiums in Bern
nicht schwer wurde. An der bekannten
Technischen Hochschule in Stuttgart er-
warb er sich das Diplom als Architekt
und fand bald darauf in Paris einen
fördernden und seinen Fähigkeiten ent-
sprechenden Wirkungskreis. Die Erfolge
blieben nicht aus. Er erhielt Staatsauf-
träge für Bahnhofanlagen. Schul- und
Pfarrhäuser und entwickelte in den zwölf
Jahren seines Aufenthaltes in Frank-
reich eine überaus reiche Tätigkeit. Seine
Sehnsucht aber blieb die Schweiz, vor
allem seine Vaterstadt Bern und so kam
es, datz eines Tages Herr Jäggi sein
Bündel schnürte und zusammen mit sei-
ner achtköpfigen Familie nach Bern zog,
wo er bald eine Stellung im Staats-
dienst erwarb. In dieser letzteren blieb
er bis zu seinem Tode, d. h. volle 30
Jahre lang, und ein seltsames .Geschick

wollte es, daß er am nämlichen Tage
einem Schlaganfall erlag, an dem seine
Frau totkrank den Geist aushauchte. So
konnte ein Ehepaar, das in 40jähriger
Gemeinsamkeit Freud und Leid geteilt
hatte, gemeinsam zur letzten Ruhestätte
gelegt wurde, tief betrauert von vielen
Freunden und zahlreichen Kindern.

Mit Herrn Rudolf Jäggi ist ein
ebenso pflichttreuer Beamter, wie guter
Baumeister und begeisterter Raturfreund
ins Grab gelegt worden. Seine Liebe
gehörte neben seiner Familie und seinem
Freundeskreis, vor allem dem Berner-
land, wo hinein er kreuz und quer Aus-
flüge machte und immer wieder auf die
Gipfel seiner Alpen stieg. Stadt und
Landschaft Bern verloren in Architekt
Jäggi einen ihrer besten Söhne.

Der Regierungsrat hat in den refor-
mierten Kirchendienst des Kantons Bern
folgende Herren aufgenommen, die jüngst
die theologischen Prüfungen an der Uni-
versität Bern mit Erfolg als Pfarrer
bestanden haben: Ernst Amacher, von
Brienzwiler, Hans R. Vachmann, von
Thundorf: Samuel Brütsch, von Büt-
tenwald: Werner Fuchs, von Brienz:

Werner Hiltbold, von Schinznach: Paul
A. de Quervain, von Bern: Ernst
Schwarz, von Bern: Ernst H. Wid-
mer, von Gränichen: Karl U. Wild-
bolz, von Muri: Friedrich Zürcher, von
Trub, alle in Bern, —

Die Fortbildungskurse für diejenigen
Knaben und Mädchen, die diesen Früh-
ling noch nicht in eine Berufs lehre ein-
treten konnten, können nun mit ungefähr
50 Teilnehmern durchgeführt werden. Die
Kurse für Knaben haben bereits am 11.
Mai begonnen: diejenigen für Mädchen
fangen am 17. .dieses Monats an. —

Folgenden Ausländern ist das berni-
sche Gemeindebürgerrecht zugesichert wor-
den:

Berliner Schoel Henoch (Polen),
verheiratet, Dr. phil., Dozent an der
Universität Bern. — Brinke Georg
Reinhold (Preutzen), verheiratet, Mis-
sionar. — Chariton Sroul (Ruhland),
verheiratet, Kartonnagearbeiter. —
Grotzmann Adalbert (Böhmen), ver-
heiratet, Glasgraveur. — Häcker Karl
Adolf (Württemberg), verheiratet.
Uhrenfabrikant. — Hügi Emil (Frank-
reich), verheiratet, Elektromonteur. —
Klinkicht Ernst Moritz Waldemar (Sach-
sen), verheiratet, Goldschmied. — Kroik
Mowscha Jankelow (Rutzland), verhei-
ratet, Hilfsarbeiter. — Kunz Gustav
Bernhard (Hessen), ledig, Ausläufer. —
Lehmann Otto (Sachsen), ledig, kauf-
männischer Angestellter. — Lifschitz Fei-
tel (Rutzland), verheiratet, Dr. phil.,
Privatdozent an der Universität Bern.
— Maraggia Carlo (Italien), verhei-
ratet, Schneider. — Mazkewitsch David
(Rutzland), verheiratet, Dr. phil., Ma-
thematiklehrer. — Merlin Leiba, gen.
Leo (Rutzland), verheiratet, Schneider.
— Nutini Emil (Italien), verheiratet,
Huthändler. — Sennè Camilla Johanna
Maria (Elsatz), ledig, Bureauangestellte.
— Sommer Artur Samuel (Frankreich),
verheiratet, Geschäftsreisender. — Schmitz
Leo Mathias (Baden), ledig, Marchand-
Tailleur. — Schubnell, Richard Fried-
rich (Baden), ledig, Fensterreiniger.
Schulze Hermann August Ewald (Preu-
tzen), verheiratet, Inhaber eines Schuh-
Warengeschäftes. Tumarkin Esther
Anna (Rutzland), ledig, Dr. phil., Pro-
fessor an der Universität Bern.—

Da nunmehr das kantonale Gewerbe-
museum eine kantonale Institution ge-
worden ist, hat der Regierungsrat fob-
gende Beamte gewählt: AIs Direktor:
O. Blom, als Bibliothekar und Sekre-
tär verschiedener Fachkommissionen: Th.
Huttinger: als Lehrer für Kunstgewerbe
und Zeichnen: Leo Wagner: als Leh-
rer an der keramischen Fachschule: Ja-
kob Herrmanns, als Werkführer an der
keramischen Fachschule: ErNst Tschanz:
als Abwart: F. Schneeberger. —

Am 9. Mai trat der bernische Grotze
Rat zur ordentlichen Frühjahrssession im
Rathaus in Bern zusammen.

An der philosophischen Fakultät un-
serer Universität hat Herr Andre Hänni
in den Fächern Chemie, Physik und
Mineralogie zum Doktor promoviert. —

In einem Schaufenster der Buchhand-
lung Bircher an der Schwanengasse ist
gegenwärtig eine Sammlung farbiger
Originalbilder eines geisteskranken
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Hürtftlers ausgepellt, bie berechtigtes
2IuffeI)en erregen unb beren 23eftd)tigüng
unfern funftbefliffenen Sefern angelegen!«
ltd)! empfohlen fei. —

Kleine CSroslfe®eL
©ibflenoffenf#jft.

Unfer fianb beftf! runb 35,000 Hilo«
meter g tu fr« unb 23ad)lauf unb unfere
grofen fRanbfeen mit ben fel)r nielen
tieinen 2IIpenfeen bebecfen eine glädje
oon über 2500 Quabrattilometern; meift
bod) ber Hanton ©raubünben allein 615
Seelein auf, bie eine glädfe uon 1800
§eftaren bebeden; banon finb beute nur
75 mit gifdjen beoöltert. Sie ermähnten
3«bien erbellen aber beutlidj!, tote grob
bie 23ebeutung ber fjifdjerei für un=
fer fianb fein tonnte. 90s eigentlidfe
SRarttoerforger tommen freitid) nur bie
gröberen Seen in Setradjt, tote 3. 23.
ber 23obenfee, ber beute fdjon einen jähr«
lieben gifd)ertrag oon 1—1,5 ÏRillionen
Fronten auftoeift. -- 23ei ben beutigen
greifen bürfen mir ben gefamten gifd)«
ertrag in ber Schme^ per 3ahr auf
15 SRiltionen granten anfefen, toobei
bie gröberen Seen mit 8—10 ftRilliomen
beteiligt finb. Der (Ertrag liebe fidf
aber, tote bas eibg. gifdjereimfpettorat
nadjitoeift, noch bebeutenb oergröbern. —

See fötlfsueran für bie 3(übt 2knt
tonnte laut 23erid)t bes ffräfibenten ber
gertentommiffion, bes foerrn fiehrer
SBenger, im oerfloffenen Sabre tnsge«
famt 665 Hinber in gerientolonien oer«
forgen. Solche fittb in tRueggisberg
(Soppeffolonie), in tRiggisberg, im2BiI=
benet)=23ab,. in '.23Iumenftein, in Ubigen
(Sonnenrain), in Sd)to Ulenburg (Hil«
dfermatf), im 3etgti bei tRiebermublern,
im Scbitoanbenbab unb in grutigen. Sie
Soften betrugen in ben Kolonien mit ©i=
genbetrieb pro Htnb unb 23flegetag
burcfffdjntttlidf.; gr. 2.82, in ben Holo«
nien Scbitoanbenbab unb grutigen aber
(Rotels) 3fr. 4.57. Sie gute 2Bitterung
trug an bem treffbidfien gefunbbeitlicbien
SRefuItat, bas bie gerientolonien er«
3ielten, ein mefentltches bei. Sie ©e«
toicbts3unabme betrug burcbfthnittHd) 2
Kilogramm.

2tn bie 40,000 grauten ©efamttoften
mürben oon prioaten Spenbern grauten
19,542.— beigetragen, ©s finb getoffe
gefegnete ©elber, bie fo in 2)oIfsgefunb=
feit unb 23olfstraft angelegt, roieber«
um fid) erneuern 3um 2Bot)Ie ber gami«
Iren unb bamit bes 23oIfsgan3en.

ffsfabfinbersßbHbi.
21m 21. unb 22. SRai finbet im ga=

milienreftaurant Säblböl3ti in 23ern jöie
erfte 23fabftnber=©htlbt ftatt. 3œecl ber
©hilbt ift, bem bernifefjen fffabfinber«
forps unb insbefonbere ber 23fabftnber=
beim « Stiftung neue ©etbmittel 3U3U=
führen. Sas iffrogramm ber ©btlbi ift
febr reichhaltig. ©s ftefjt ibr bas gange
2Ireat ber SäT>IRöIgli=33efi^ung 3ur 23er«

fügung. ©s rnirb ein richtiges 3ettl'ager
erftettt roerben, in bent fid) bie 23fabfin=
ber in alten ©ebieten ber 23fabfinber=
arbeit betätigen merbeit. ©in 23a3«r, ein
©Iüctsrab, 3trfus unb SRenagerie „Halt«

mann", ein Hafperlitbeater, ein tRari«
tätentabinet mit Srrgang, bas Snbianer«
tager mit SRarterpfabt, bie Pfahlbauten«
ftation mit ©ortbelfabrten, Sangboben,
Sdfiebbuben ic. tc. foITen für ben 23etrieb
unb — bie nötigen ©innabmen forgen.
2Iuf ben 2tbenb ftetft gar noch eine 23e=

ne3ianifche Pacht mit San3 in 2tusficht,
toenn ber SBettergott ba3U ein freunb«
liebes 2Imen fagt.

Sen ©etoinnern ber 23erIofung (fiofe
3U 50 Pp.) rointen 3toei ©ratisflüge mit
bem glug3eug „2Igis", ©ratisfabrten
auf bem SBolftenfee unb ©ratisautofabr«
ten unb anbere fdfiöne Singe.

3m 3ufantmenbang mit bent ©bilbi«
3toecE fteben bie gilmoorftellungen unb
Hongerte bes PfaDftnber=Orhefters im
23urgerratSfaai bes Hafino ant 17., 18.,
19. unb 20. Plat, je abenbs 8 Hbr, unb
enblidt- ftebt auf bem Programm ein
iRirdfentonjert am Sonntag ben; 5. 3uni
•1921, abenbs 5 Hbr, in ber gransöfifdjen
Hirdje unter SRiitoirtung oon grl. ©0=
leite 2Bpf (Sopran), Pfarrer 23. fffifter
(23iorine) unb 21. 2Bagner (Orgel).

2Bir empfehlen unfern Liefern bie 23er=

anftaltungen ber tPfabfinber aufs roärm«
fte. Ser Sugenb greube fpenbenb, toer«
fie oon ihr greube empfangen. —

>\unfttto(i3.
3m Scbaufenfter ber' 23ud)= unbilunft«

banbluttg ©ruft 23ir^er, 23ubenbergplab
Scbitoanengaffe, finb sur 3ett eine grö«
here ,2In3abI Arbeiten pon Hunftmaler
©. ßüfdjer, 2BattemoiI, ausgeftellt. 2Bir
empfehlen biefe Sanbfchaften (Oel unb
23afteII) unb OriginaI=Steitt3eichinungen
ber 23ea^tung bes ftublitums beftens.

©rnphifetfes ©ettterhe.

Sie neue Serie 2Inficbtstarten,
bie ber ffoftlartenoerlag 9Î. SephI« &
©ie. in 23ern 3ur 2tusgabe bringt, xiteifi
eine SRcitfe hemertensroerter freunblidfer
Sujets auf, roie man fie gerne immer
unb immer roieber betrachtet: So 23itber
aus ber 2IItftabt, 00m Sählhöfeli, oon
ber neuen griebenstirche, bie fid) am
beften toohl oon ber fientulusftrafje aus
präfentiert, ba bie nüchternen 'gönnen
bes itinhenbadjes etroas oerhiilït to'er«
ben burchi bas Pfarrhaus unb bie an«
grenâenben Säufer, — aber aud) „2Ro=
tioe aus ber oreitern Umgebung 23erns
roie bie Tceubrücte, öie Sahtenbrüde, ber
SKoosfeeborffee u.f.ro. Sie Harten finb
3umeift nad) guten 2Iufnahmen in forg«
faltigem 23erfahren hergeftellt unb fte«
d)en oorteithaft ab oon ber rohen unb
gefchmacEIofeit Suhenbtoare, bie nur 3U

häufig ned) bie 23ertaufsftänbe unter ben
ßauben unb anberstoo „3ieren". H. B.

üoii2erfbespred)iiffs
©tftes populäres Hammermufiftfeonjerf.

(SSom 3. SJtat.)

®er erfte her fünf populären ffiammermufit«
abenbe, bie un§ im Saufe biefe§ ÛRonafê geboten
toerben, bitbete einen überaus toürbigen Stuftatt
3U biefer SBeranftattu'ug, bie un§ in einer 3tei£)e
bon ttonjerten in tet)rreicï)fter SBeife bie ©nt«
toicîtung be§ ©treichguartetteS unb fomit ein
©tuet 9Jhtfttgefct)id)te 31t ©ebör bringen.

Surd) ba§ A--dur-Streict|quartett bon Start
©manuel SBad), bem britteit ©oljne be§

grogen 9Heifter§, rourben toir in bie erfte ©poc^e

beë ©treiihquartette§ jurnetberfe^t. SBentt auc^
23E)iItpp) ©mannet bie Siefe ber ©rfinbung feineâ
SBaterê bei toeitem nicht erreichte, fo bermag er
boch, bant ber gefälligen ©teganj, bie feiner
ftammermufi! innetoohnt, auch heute noch ju
beleben, tßor allem ber SRittetfajj «Largo et
innocentemente», fpricht in feiner ©chtichtheit
borjügtici) an. ©choit h'«r erhielten mir ben
©inbrucE, baß unfer Quartett, bem mir bergan«
genen SGSinter (d manche fchöne ©tunbe berbant«
ten, fich in ernfter jietbemußter Strbeit noch mehr
bertieft, baë Sufammenfpiet noch ausgeglichener
geftattet hat.

®ajj Pon ben 77 Quartetten, bie tgapbn una
hintertaffen hat, gerabe ba§ Staiferquartett auä«
gemäfjtt mürbe, ließ fo recht ba§ feine muftfalifche
©mpfinben unfereg Quartette^ ertennen, bietet
boch Poco adagio eantabile mit bem fdjtich«
ten äJtotibtern „Oott erhatte granj ben éaifer"
beften ©inbtict in bie ganj befonbere Stcrantagung
§at)bng, reichfte mufitatifche ©ebitbe au§ ber
einfachften SRetobie erftehen ju taffen.

©inen meiteren geitgenoffen lernten mir in
©art ®itter bon ®itterêborf tennen, beffen Es-
dur-©treichquartett bei fchönfter WetobiE fchon
eine retcEje gütte bon mufiEatifchen ffbeen berrät.

ffllDjartê Streichquartett in D-dur brachte ben
ftimmunggboKen Stbfchluß be§ genußreichen
ÏÏCbenbë. Sefonberê im Slnbante überboten fich
atte iKitmtrEcnben an ^nnigEeit beë 33ortragcg.
©in recht gahtreietjer 23efucE) her fotgenben fiam«
mermufiEabenbe möge ihnen bemeifen, baß 93ern§
Eunfttiebenbe 23cbötEerung ben hoßen mufiEatifchen
SBert, ber biefer SIeranftattung gang befonberg
innemohnt, gu fehäßen meiß. D-n.

Berner Stadttheater.
5)ie fponifttje stiege.

23on ©ach unb Strnotb.

SSach unb Strnutb haben bag ©tbe Süumen«
that unb Stabetburgg angetreten. „So ein 2Binb«
hunb", „®ie fpanifche giiege", „gmanggeinquar«
tierung" begeidjnen ©tappen ihreg ©iegegtaufeg.
®ie SBaffe, motnit fie bie SBett beftegen, Sptu»
pathien unb Santtèmcn erobern, ift bie mit
größter SErupeltoftgEeit geübte gätjigteit, bag
^ubtitum gum Sachen gu bringen

®icg gelang auch tu ber htefigen Stufführung,
mirEfant unterftüßt burch bie Setftungen ber ®ar«
ftetter. Stohtunbg Hinte, bohnenfticheltang unb
bitrr, bei fimpligifftmugfariEaturfiarEer SlugbrucEê-
traft ber SRimiE (unheimlich talentbotte Söeine)
hinterließ einen unau§töfcE)Iichen ©inbrucE. ^httu
Aufgaben bott gerecht mürben gannp SSaljert,
®atichom, ©umatbico unb §aufer, mo hingegen
gürft unb ®auer ©rinnerungen an grüne Stfagen
auf ber Sanbftraße machriefen.

®ag ißubtiEum amüfierte fich unb bantte mit
hergtichem Seifatt. St.

©tobtttjenter.
3. SSochenfpielpïan ber ÏRaifpietgeit.

SRbntag, 16. 5£Rai:

„®tc Jungfrau bon Drteang", ©chaufpiel bon
griebrid) Schiller.

®iengtag, 17. SRat (StoIEgborftettung):
„fßenfton Schötter", ipoffe bon ©art Saufg.

SRittmoch, 18. 33îai :

„®ogca" öper bon ©. ißuccini.
®onnergtag, 19. 3Rai (Stbfchtebgabenb grau SRat'h

Çimmter) :

„g-ibetio", Dp'er bon 8. bau 33eett)oben.

greitag, 20. SRat (unbeftimmt).
©amgtag, 21. SRat. auf bem SRüufterptaße :

„gebertnann, ba§ Spiet Pom Sterben beg

reichen SRanneg". ©in SSRpfterienfpiet, erneuert
bon tpugo bon §ofmanngthat.

Sonntag, 21. ÏRai :

IRachmittagg : „®ie fpanifche gtiege", Schmant
bon atrn.otb unb i8atf|.
Stbcnbg auf bem SRünfterptaße :

.„gebermann, bag Spiet Pom Sterben bcê

reichen SRanneg". ©in SRpfterienfpiet, erneuert
bon §ugo bon tpofmanngthal
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Künstlers ausgestellt, die berechtigtes
Aufsehen erregen und deren Besichtigung
unsern kunstbeflissenen Lesern angelegent-
lich empfohlen sei. —

RMm cdrsNR

Eidgenossenschaft.
Unser Land besitzt rund 35,000 Kilo-

meter Fluh- und Bachlauf und unsere
großen Randseen mit den sehr vielen
kleinen Alpenseen bedecken eine Fläche
von über 2500 Quadratkilometern) weist
doch der Kanton Graubünden allein 615
Seelein auf, die eine Fläche von 1800
Hektaren bedecken; davon sind heute nur
75 mit Fischen bevölkert. Die erwähnten
Zahlen erhellen aber deutlich, wie groß
die Bedeutung der Fischerei für un-
fer Land sein könnte. Als eigentliche
Marktversorger kommen freilich nur die
größeren Seen in Betracht, wie z. B.
der Bodensee, der heute schon einen jähr-
lichen Fischertrag von 1—1,5 Millionen
Franken aufweist. — Bei den heutigen
Preisen dürfen wir den gesamten Fisch-
ertrag in der Schweiz per Jahr auf
15 Millionen Franken ansetzen, wobei
die größeren Seen mit 8—10 Millionen
beteiligt sind. Der Ertrag ließe sich

aber, wie das eidg. Fischereiinspektorat
nachweist, noch bedeutend vergrößern. —

Der Hilfsveroin für die Stadt Bern
konnte laut Bericht des Präsidenten der
Ferienkommission, des Herrn Lehrer
Wenger, im verflossenen Jahre insge-
samt 665 Kinder in Ferienkolonien ver-
sorgen. Solche sind in Rueggisberg
(Doppelkolonie), in Riggisberg, im Wil-
deney-Bad,. in Blumenstein, in Utzigen
(Sonnenrain), in Schwarzenburg (Kil-
chermatt), im Zelgli bei Niedermuhlern,
im Schwandenbad und in Frutigen. Die
Kosten betrugen in den Kolonien mit Ei-
genbetrieb pro Kind und Pflegetag
durchschnittlich Fr. 2.32, in den Kolo-
nien Schwandenbäv und Frutigen aber
(Hotels) Fr. 4.57. Die gute Witterung
trug an dem trefflichen gesundheitlichen
Resultat, das die Ferienkolonien er-
zielten, ein wesentliches bei. Die Ge-
wichtszunahme betrug durchschnittlich 2
Kilogramm.

An die 40,000 Franken Gesamtkosten
wurden von privaten Spendern Franken
19,542.— beigetragen. Es sind gewiß
gesegnete Gelder, die so in Volksgesund-
heit und Volkskraft angelegt, wieder-
um sich erneuern zum Wohle der Fami-
lien und damit des Volksganzen.

Pfadfinder-CAM.
Am 21. und 22. Mai findet im Fa-

milienrestaurant Dählhölzli in Bern die
erste Pfadfinder-Chilbi statt. Zweck der
Chilbi ist, dem bernischen Pfadfinder-
korps und insbesondere der Pfadfinder-
Heim-Stiftung neue Geldmittel zuzu-
führen. Das Programm der Chilbi ist
sehr reichhaltig. Es steht ihr das ganze
Areal der Dählhölzli-Besitzung zur Ver-
fügung. Es wird ein richtiges Zeltlager
erstellt werden, in dem sich die Pfadfin-
der in gllen Gebieten der Pfadfinder-
arbeit betätigen werden. Ein Bazar, ein
Glücksrad, Zirkus und Menagerie „Kalt-

mann", ein Kasperlilheater, ein Rari-
tätenkabinet mit Jrrgang, das Indianer-
lager mit Marterpfahl, die Pfahlbauten-
station mit Gondelfahrten, Tanzboden,
Schießbuden rc. rc. sollen für den Betrieb
und — die nötigen Einnahmen sorgen.
Auf den Abend steht gar noch eine Ve-
nezianische Nacht mit Tanz in Aussicht,
wenn der Wettergott dazu ein freund-
liches Amen sagt.

Den Gewinnern der Verlosung (Lose
zu 50 Rp.) winken zwei Gratisflüge mit
dem Flugzeug „Agis", Gratisfahrten
auf dem Wohlensee und Gratisautosahr-
ten und andere schöne Dinge.

Im Zusammenhang mit dem Chilbi-
zweck stehen die Filmvorstellungen und
Konzerte des Pfadfinder-Orchesters im
BurgerratSsaal des Kasino am 17., 18.,
19. und 20. Mai. je abends 8 Uhr, und
endlich steht auf dem Programm ein
Kirchenkonzert am Sonntag dem 5. Juni
1921, abends 5 Uhr, in der Französischen
Kirche unter Mitwirkung von Frl. Co-
lette Wyß (Sopran), Pfarrer B. Pfister
(Violine) und A. Wagner (Orgel).

Wir empfehlen unsern Lesern die Ver-
anstaltungen der Pfadfinder aufs wärm-
ste. Der Jugend Freude spendend, wer-
sie von ihr Freude empfangen. —

Kunstnotiz.

Im Schaufenster der Buch- und Kunst-
Handlung Ernst Bircher, Bubenbergplatz
Schwanengasse, sind zur Zeit eine grö-
ßere Anzahl Arbeiten von Kunstmaler
G. Lüscher, Wattenwil, ausgestellt. Wir
empfehlen diese Landschaften (Oel und
Pastell) und Original-Steinzeichnungen
der Beachtung des Publikums bestens.

Graphisches Gewerbe.

Die neue Serie Ansichtskarten,
die der Pvstkartenverlag R. Deyhle 8-
Cie. in Bern zur Ausgabe bringt, weist
eine Reihe bemerkenswerter freundlicher
Sujets auf, wie man sie gerne immer
und immer wieder betrachtet: So Bilder
aus der Altstadt, vom Dählhölzli, von
der neuen Friedenskirche, die sich am
besten wohl von der Lentulusstraße aus
präsentiert, da die nüchternen Formen
des Kirchendaches etwas verhüllt wer-
den durch das Pfarrhaus und die an-
grenzenden Häuser, — aber auch Mo-
tive aus der weitern Umgebung Berns
wie die Neubrücke, die Hahlenbrücke, der
Moosseedorfsee u.s.w. Die Karten sind
zumeist nach guten Aufnahmen in sorg-
fältigem Verfahren hergestellt und ste-
chen vorteilhaft ab von der rohen und
geschmacklosen Dutzendware, die nur zu
häufig noch die Verkaufsstände unter den
Lauben und anderswo „zieren". lt.kZ.

USNMttbeSMêchlWg
Erstes populäres Kammermufikkonzert.

(Bom 3. Mai.)
Der erste der fünf populären Kammermusik-

abende, die uns im Laufe dieses Monats geboten
werden, bildete einen überaus würdigen Auftakt
zu dieser Veranstaltung, die uns in einer Reihe
von Konzerten in lehrreichster Weiss die Ent-
Wicklung des Streichquartettes und somit ein
Stück Musikgeschichte zu Gehör bringen.

Durch das à-àur-Streichquartett von Karl
Philipp Emanuel Bach, dem dritten Sohne des
großen Meisters, wurden wir in die erste Epoche

des Streichquartettes zurückversetzt. Wenn auch
Philipp Emanuel die Tiefe der Erfindung seines
Vaters bei weitem nicht erreichte, so vermag er
doch, dank der gefälligen Eleganz, die seiner
Kammermusik innewohnt, auch heute noch zu
beleben. Vor allem der Mittelsatz «OarZo st
irmoosQtsmöuts -, spricht in seiner Schlichtheit
vorzüglich an. Schon hier erhielten wir den
Eindruck, daß unser Quartett, dem wir bergan-
genen Winter so manche schöne Stunde verdank-
ten, sich in ernster zielbewußter Arbeit noch mehr
vertieft, das Zusammenspiel noch ausgeglichener
gestaltet hat.

Daß von den 77 Quartetten, die Haydn uns
hinterlassen hat, gerade das Kaiserquartett aus-
gewählt wurde, ließ so recht das feine musikalische
Empfinden unseres Quartettes erkennen, bietet
doch das pooo sàgio og.Qts.kiIs mit dem schlich-
ten Motivkern „Gott erhalte Franz den Kaiser"
besten Einblick in die ganz besondere Veranlagung
Haydns, reichste musikalische Gebilde aus der
einfachsten Melodie erstehen zu lassen.

Einen weiteren Zeitgenossen lernten wir in
Carl Ditter von Dittersdorf kennen, dessen Ls-
à-Streichquartett bei schönster Melodik schon
eine reiche Fülle von musikalischen Ideen verrät.

Mozarts Streichquartett in O-äur brachte den
stimmungsvollen Abschluß des genußreichen
Abends. Besonders im Andante überboten sich
alle Mitwirkenden an Innigkeit des Vortrages.
Ein recht zahlreicher Besuch der folgenden Kam-
mermusikabende möge ihnen beweisen, daß Berns
kunstliebende Bevölkerung den hohen musikalischen
Wert, der dieser Veranstaltung ganz besonders
innewohnt, zu schätzen weiß. O-o.

kerner AaMMMr.
Die spanische Fliege

Bon Bach und Arnold.
Bach und Arnold haben das Erbe Blumen-

thal und Kadelburgs angetreten. „So ein Wind-
Hund", „Die spanische Fliege", „Zwnngseinquar-
tierung" bezeichnen Etappen ihres Siegeslaufes.
Die Waffe, womit sie die Welt besiegen, Sym-
pathien und Tantismen erobern, ist die mit
größter Skrupellvsigkeit geübte Fähigkeit, das
Publikum zum Lachen zu bringen

Dies gelang auch in der hiesigen Aufführung,
wirksam unterstützt durch die Leistungen der Dar-
steller. Kohlunds Klinke, bohnenstichellang und
dürr, bei simplizissimuskarikaturstarker Ausdrucks-
kraft der Mimik (unheimlich talentvolle Beine)
hinterließ einen unauslöschlichen Eindruck. Ihren
Aufgaben voll gerecht wurden Fanny Bayerl,
Dalichow, Sumalvieo und Hauser, wo hingegen
Fürst und Tauer Erinnerungen an grüne Äagen
auf der Landstraße wachriefen.

Das Publikum amüsierte sich und dankte mit
herzlichem Beifall. 8t.

Stadttheater.
3. Wochenspielplan der Maispielzeit.

Montag, 16. Mai:
„Die Jungfrau von Orleans", Schauspiel von
Friedrich Schiller.

Dienstag, 17. Mai (Bolksvorstellung) :

„Pension Schöller", Posse von Carl Laufs.
Mittwoch, 18. Mai:

„Tosca" Oper von G. Puccini.
Donnerstag, Itt. Mai (Abschiedsabend Frau Mary

Himmler) :

„Fidelio", Oper von L. van Beethoven.
Freitag, 26. Mai (unbestimmt).
Samstag, 21. Mai. auf dem Münsterplatze:

„Jedermann, das Spiel vom Sterben des

reichen Mannes". Ein Mysterienspiel, erneuert
von Hugo von Hofmannsthal.

Sonntag, 21. Mai:
Nachmittags: „Die spanische.Fliege", Schwank
von Arnold und Bach.
Abends auf dem Münsterplatze:
„Jedermann, das Spiel vom Sterben des

reichen Mannes". Ein Mysterienspiel, erneuert
von Hugo von Hofmannsthal.



« Bom Cljejfer ber Bapolton.
©rojjätti uf em Sänfti u6
SJergeltt be ©btnbe ©'fdjidjte
SSom ©bejfer ber Kcipoliort,
9Käng§ f#uurtg§ roeifj är j'bricljte!

33t§ b'S3u|It fei im S3'£)äbec fp,
Kiit füürjünbtrDte G££jöpf£i —
S Kéjfj u ©lieb feci) fd)teHc=n»p
®ert fjirtgerujj Bim ©djöpfli! —

II tue b'&tnone g'tnbc ft),
®er „Käppi" uf'ftjm ©djümmel! —
H näbesnäljm c ©rettabier —
Sie geit'S i b'§ ©djladjtgetümmel —

33i§ „Käppi" ^et fg§ „Käggi" g'fjn —
U Erornet, fecE) muejj flücEite
II b'§ SKüettt mit bern 58äfefcE)tieI
Eljicnt j'fetjdjt bie ©djtadjt cfjD fcljlidjte! —

©rofjätti fecB) ja niit Bernte# —
is'Igt ttib i fpne §änbe,
Sc# b'@fcE)ic£)te Born Kapolinn
IXf SSrätfdj u SXäfcE) tiie ärtbe! — D.ffn.

SRaipilje.
Bereits beginnt bie Btutter Statur

au#, ben BiMreunbçn ben 3XiJcf) 3U
beden. Den Steigen bat fie mit ben
Bior#eIn eröffnet, bie infolge ber etroas
anormalen Saunen bes SBettergottes im
oergangeneh 2binter altem 2tnf#ein na#
etroas fpärti# ausfallen, hoffen mir
aber auf rei#ili#en ©rfah anberer 2tr=
ten im Saufe bes Sommers.

Stuf ©rasplähen unb im 2BaIb unter
bem ©ebiifcb ftreden oie Btaipitje ihre
5töpf#en in bie Söhe unb breiten einen
angenehmen (5eruef) non frifdjem Biet#
aus. ©s finb Dies l)auptfä#li# 3toei
Strien:
1. Der 93Î airi.tter ting. (Tricho-
loma graveolens).

55ut etroa 5 cm breit, faft balbfugelig,
fahl, bei Brodenheit mit 6ad)artigem
Biff#en, am Banbe glatt. Seine garbe
ift rufeig, ins Braune ober Braungelbe,
auch roeihli# gefledt ift er nicht. BIät»
ter fidji bogig mit bem Stiel oerbinbenb,
bidftehenb, fehr bünn, 3ue'rft roeihli#;,
bann ruhig. Stiel bis 7 cm lang, feft,
überall non gleicher Dide, fein faferig.
©erud) nad): frifchem Biel# Zommi
bauptfäd)tid); im ©ebüf#, oor. 2Bert:
guter Speifepilä.
2. Der ô uf ritt er ting, 5£R a i p i I3.
(Tricholoma gambosum).

Der Shut ift 2—7 cm breit, anfangs
halbfugelförmig, fpäterhin flacher, bo#
meift ni# ganß regetmähig, fonbern an
oerfdjiebenen Stellen etroas eingebrüdt;
in ber Biitte ift er bis 1 cm bid. ©r
ift blahgelb, nie gefledt, bei ni# gan3
trodenem 2Better fettig anzufühlen, bei
trodenem ni# riffig. Sein Banb ift
nach innen eingerollt, bei gan3 jungen
©remplaren oon febr feinem Sutje roeih
gefärbt; fein f^teifd). ift roeih, berb ansu»
fühlen, aber bodji febr 3art unb, fo arte
ber gan3e BÜ3, oon etroas geroür3haf=
fem, angenehmem ®ef#mad. Die Dher»
baut ift fo fein, bah fie fid) bei Jüngern
©remptaren ni# absieben Iaht. BIät»
ter blah=roeihli#i, fo 3art, bah fie bei ber
teifeften Berührung oerietjt roerben, fo
bünn roie feines Bapier, fteben bi# bei»
fammen unb ftnb öon fehr oerf#ebener
Sänge; hinten finb fie abgerunbet unb
bie Iängften erreichen ben Stiel.

Stiel 2—5 cm ho# bis, 1,5 bid,
roal3enförmig, unten 3uroeiten oerbidt
ober oerbünnt. Seine untere Hälfte ift
roeih ober gelbli#=roeih, labt, ber obere
Beil bagegen bur# einen febr feinen
Ö1I3 rein roeih gefärbt; er hat ein 3art
hlaffes Steif# unb ift ni# bohl.

©eru# nadj: frif#m Stiehl.. Zornmt
iefet oor auf ©rasplähen an 2Balb=
fäumen, oft in gan3en Bingen. Sie roer»
ben aïs ©hroare oon oielen Ijodj ge=
f#ä#.

Zubereitung: Die in feine S#ei»
ben gefdjnittene Bilie ro>erben in ein
Sodjgefdjirr gegeben, in bem man oor=
her ein Stüd#en Butter mit etroas
Zroiebel hat an3iehen taffen unb Iäht fie
bei gefdjloffenem Dedel im eigenen Saft
roei# bämpfen. Beoor ber Saft ooll»
ftänbig eingefo# ift, roerben bie Bilje
geroü# unb mit etroas fein gehadten
Kräutern beftreut unb bann fertig ge=
fo#. Durch' Stäuben mit Btehl unb
Sfufgiehen mit SBaffer ober Steif#brühe
fann man „bas ©emüfe etroas ftreden.
Zufafe oon etroas faurem Bahnt ober
Zitronenfaft ma# bas ©eridjt befon»
bers fdjmadhaft. ©h- 2B.

ff»
ii OferariscDes Ti
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3afob Bohhart: „Opfer".

Bis fedjifter Banb ber ©rsäbtungen
bes in urtferem Batertanbe immer nodj<

ni# na# ©ebühr geroürbigten Zür#er
Di#ters Safob Bohhort ift im Berlage
Sc- Raffet in Seipgig bie Booettenfamm»
tung „Opfer" erf#enen. ©r enthält
fieben ©r3ähfungen, benen ber Sefer teil=
roeife f#on in Zeitfçhriften ober in ©in=
3elbruden begegnet ift. Stile 3ei#nen fi#
aus bur#; Bobenftänbigfeit unb bur#
Bertiefung in bas Seelenteben ber bar»
gefteltten Berfonen, feien es nun Bau»
ern ober Stäbter, ©ef#eife ober Be=
f#ränfte, ©ute ober S#te#te; ber Ber»
faffer gebt ben geheimften Stäben ber
©ntroidtung nad) unb bedt au# bie ©nt=
ftehung oon Berbre#en auf.

„Döbefis hohe Zeit unb Seimf#af=
fung" f#ilbert ben ®ei3, bie farther»
gigheit unb S#taut)eit eines Dorfmag»
naten,- ber ein f#roa#finniges Biäb#en
an einen trunffii#itigen S#ufter oer»
f#a#ert unb na#, beffen Berbuften bie
Bebauernsroerte mit ihrem Zinb an bie
Seimatgemeinbe bes o:erf#irounbenen
Biannes abf#ieht. — Der ^etb ber
3roeiten Booette, „Der Böfe", ift ein
rothaariger S#imiebgefeIIe, ber roiber
2BilIen überall Unheil anri#tet unb
barum als mit bem Deufet im Burtb
gefürchtet roirb, beforibers ba er au#,
bie f#öne ,Do#ter feines Bieifters 3U he»

3aubern roeih unb mit ihr auf geheim»
nisootle 2Beife oerf#roinbet. — „©in
Srbteil" erf#en f#on 1917 bei Bo»
f#er & ©ie. in Züri#:. Den Sohn eines
Btörbers oerfolgt ber böfe Buf feines
Baters aü#: in bie ©emeinbe, in ber
ihn ein Bauer aus Btitleib aufgenom»
men hat. S#ion in '©efahr, in bie guh»
ftapfen feines ©rjeugers 3U treten, faht
er ben hetbenmütigen ©ntf#Iuh, in feine
Seimatgemeinbe 3urüd3ufehren unb bort
feinem Barnen ben guten Buf 3urüd3u=
erobern. — „2tusgebient" geigt uns ben
Berfaffer als roarmen Dierfreurtb. ©ine
gei3ige Bieifterin roilt ihren alten 55unb
bur# ihren Änaben, ber fehr an bem

Bier hängt, ertränfen laffen; bei biefem
2tnlah èrtrinft aber bas geliebte Söhn»
#en unb roirb ben Bheinfalt hinunter»
geriffen. — „Befinnuttg" f#itbert ' eine
©rohmutter, bie fi# ihr Beben lang
feine Buhe gegönnt hat unb oor ihrem
Bobe ihre ©nfelin ermahnt, gu# ben
Sonntag in ©hren 3U halten. — „Der
Zuhhanbel" führt 3toei fieut#en, bie fi#
früher fehr nahe geftanben, roieber 3U=
fammen. Der feurige ßiebhaber, ber fein
Btäb#ien oerlaffen, ift ein gei3iger Bauer
geroorben, ber au# gegen bie ehemalige
Srlamme ni#ts als fleinlichen ©igennuh
an ben Dag legt. — Biellei#.t bie Zrone
biefer Booellen ift bie lebte „Bimrob".
Zroei unglei#e ©begatten 3erren an
ihrem Söhm#en, jebes an feinem Beil,
fo bah es an ber Zroietra#t ber ©Itern
3ugrunbe geht. 3n bie Beerbigung tönen
bie Donner bes 2Beltfrieges, bem fo
oiele ©Itern ihre Zinber opfern muhten.

So finb et ber Bitef ber ganzen
Sammlung feine Bnroenbung am f#ön=
ften beim S#luffe ber lebten, roo bie
Btutter na# bem Bobe ihres Söhn#ens
geloht, ihr Sehen fünftig ber felhftlofen
Bingabe an anbere 3U opfern. Diefer
©ebanfe oerföhnt uns mit bem 3um
Beil büftern Snhalt ber 7 ©Zählungen,
benen roir re#t oiele Sefer roünf#en.

Dr. S>- Stüdelberger.
Knctcerfung ber Kebnttton. SBir Be»

ginnen tn ber näcfiften Kummer mit bem 3tb»
bruef ber gmeiten KoöeKe be§ oben befprocfjenen
S3nnbe§: „®er Sööfe".

§eimatf#ub.
Die Sfrühlingsnummer ber Zeitf#rift

^eimatf#ub roirb bur# eine 2Ibhanbtung
„2tlpenroanberer unb 2tlpenfIora" einge»
leitet, ©in Stenn er ber Bflansenroelt,
Brof. Bpb, ermahnt bie 2Banberer sur
S#onung ber Blumen. 2tn richtigen ©e=
genbeifpieten roirb ge3eigt, roie bie 211=

penblumen maffenroeife unb finnlos ge»
pftüdt roerben, mangels jeben Befpeftes
oor ber iaeiligfeit ber Batur. Befon»
bers an bie Sugenb unb an bie paih®
rer unb Batgeber bei ©rfurfionen ri#tet
fi# bie ernfte, 3eitgemähe 9Bahüung. —
©in rei#! illuftrierter 2trtifel ift b'er täub»
li#en ZIeibungsart geroibmet; Bîartin
@t)ï aus ©infiebeln erläutert ihr 2Befen,
geigt, roas befonbers oon ber fleibfamen
unb praftif#en 3nnerf#roei3er Bauern»
tra#t erhalten roerben foil unb fann.
Der üoffsfunbli# roertoolle 2trtifel er»
roeift, ba_h ber S>eintatf#uh au#' auf bie»
fem ©ebiete immer roieber belehrenb unb
aufmuntert# mithelfen roill. — ©in 2tuf»
ruf ma#t uns in 2Bort unb Bilb mit
bem ©ebenfftein befannt, ber „Dem
Di#ter unb, S#uhgeifte feiner S>eimat,
©ottfrieb Zelter, 3um hunbertften ©e=
burtstage" foil erri#tet roerben. ©in
Danfes3ei#en an ben Di#ter roar 1919
oon ber 3ahresoerfammIung bes f#roei=
3erif#en §eimatf#u#es angeregt roorben;
bie Zürcher Seftion hat ben 2tuftrag
übernommen unb roirb nun einen ©e=
benfftein erridjten, auf einem Seitengrate
bes tletliherges, roo eittft bie Bîanegg
ftanb. Der 2tufruf appelliert .an bie
©ebefreubigfeit ber 2Inhänger bes #ei=
matf#uhes, bie roiffen, roas Zelter für
bie f#roei3erif#e Zultur, ni#t nur für
bie Di#tung, bebeutete. — 2tus ben
mannigfa#en „Btitteilungen" bes Sef»
tes fei bas bea#tensroerte ©rgebnis ber
Umfrage über eleftrif#e Seitungen her»
oorgehoben.

Plïz=merkblatt.

« Bom Chejser der Napolion.
Großätti uf em Bänkli uß
Verzollt de Chinde G'schichte
Vom Chejser der Napolion,
Mängs schuurigs weiß ür z'brichte!

Bis d'Butzli fei im B'häber sy,
Mit füürzündlrote Chöpfli —

I Rejh u Glied sech schtelle-n-y
Dert Hingeruß bim Schöpfli! —

U we d'Kanone g'lnde sy,
Der „Näppi" uf Ihm Schümmel! —
U näbe-n-ihm e Grenadier —
De geit's i d's Schlachtgetümmcl! —

Bis „Näppi" het sys „Näggi" g'ha —
U hornet, sech mueß flüchte
U d's Müetti mit dem Bäseschtiel
Chunt z'letscht die Schlacht cho schlichte! —

Großätti sech ja nüt vermah —
Ä'lyt nid i syne Hände,
Daß d'Gschichte vom Napolion
Uf Brätsch u Täsch tue ände! — O.Kn,

Maipilze.
Bereits beginnt die Mutter Natur

auch den Pilzsreunden den Tisch zu
decken. Den Reigen hat sie mit den
Morcheln eröffnet, die infolge der etwas
anormalen Launen des Wettergottes im
vergangenen Winter allem Anschein nach
etwas spärlich ausfallen, hoffen wir
aber auf reichlichen Ersatz anderer Ar-
ten im Laufe des Sommers.

Auf Grasplätzen und im Wald unter
dem Gebüsch strecken die Maipilze ihre
Köpfchen in die Höhe und breiten einen
angenehmen Geruch von frischem Mehl
aus. Es sind dies hauptsächlich Zwei
Arten:
1. Der M airi.tterlin g. (Dricko-
loma Zguveolens).

Hut etwa 3 cm breit, fast halbkugelig,
kahl, bei Trockenheit mit h ach artigem
Riffchen, am Rande glatt. Seine Farbe
ist ruhig, ins Braune oder Braungelbe,
auch weißlich, gefleckt ist er nicht. Blät-
ter sich bogig mit dem Stiel verbindend,
dickstehend, sehr dünn, zuerst weißlich,
dann rußig. Stiel bis 7 cm lang, fest,
überall von gleicher Dicke, fein faserig.
Geruch nach frischem Mehl. Kommt
hauptsächlich im Gebüsch vor. Wert:
guter Speisepilz.
2. Der Hufritterling, Maipilz,
hbricboloma Aambosum).

Der Hut ist 2—7 cm breit, anfangs
halbkugelförmig, späterhin flacher, doch
meist nicht ganz regelmäßig, sondern an
verschiedenen Stellen etwas eingedrückt:
in der Mitte ist er bis 1 cm dick. Er
ist blaßgelb, nie gefleckt, bei nicht ganz
trockenem Wetter fettig anzufühlen, bei
trockenem nicht rissig. Sein Rand ist
nach innen eingerollt, bei ganz jungen
Exemplaren von sehr feinem Filze weiß
gefärht: sein Fleisch ist weiß, derb anzu-
fühlen, aber doch sehr zart und, so wie
der ganze Pilz, von etwas gewürzhaf-
tem, angenehmem Geschmack. Die Ober-
haut ist so fein, daß sie sich bei jüngern
Exemplaren nichr abziehen läßt. Blät-
ter blaß-weißlich, so zart, daß sie bei der
leisesten Berührung verletzt werden, so
dünn wie feines Papier, stehen dicht bei-
sammen und sind von sehr verschiedener
Länge: hinten sind sie abgerundet und
die längsten erreichen den Stiel.

Stiel 2—5 cm hoch, bis, 1,5 dick,
walzenförmig, unten zuweilen verdickt
oder verdünnt. Seine untere Hälfte ist
weiß oder gelblich-weiß, Zahl, der obere
Teil dagegen durch einen sehr feinen
Filz rein weiß gefärbt: er hat ein zart
blasses Fleisch und ist nicht hohl.

Geruch nach frischem Mehl.. Kommt
jetzt vor auf Grasplätzen an Wald-
säumen, oft in ganzen Ringen. Sie wer-
den als Eßware von vielen hoch ge-
schätzt.

Zubereitung: Die in feine Schei-
ben geschnittene Pilze werden in ein
Kochgeschirr gegeben, in dem man vor-
her ein Stückchen Butter mit etwas
Zwiebel hat anziehen lassen und läßt sie
bei geschlossenem Deckel im eigenen Saft
weich dämpfen. Bevor der Saft voll-
ständig eingekocht ist, werden die Pilze
gewürzt und mit etwas fein gehackten
Kräutern bestreut und dann fertig ge-
kocht. Durch Stäuben mit Mehl und
Aufgießen mit Wasser oder Fleischbrühe
kann man .das Gemüse etwas strecken.
Zusatz von etwas saurem Rahm oder
Zitronensaft macht das Gericht beson-
ders schmackhaft. Eh. W.

Z?
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Jakob Boß h art: „Opfer".

Als sechster Band der Erzählungen
des in unserem Vaterlande immer noch
nicht nach Gebühr gewürdigten Zürcher
Dichters Jakob Boßhart ist im Verlage
H. Hässel in Leipzig die Novellensamm-
lung „Opfer" erschienen. Er enthält
sieben Erzählungen, denen der Leser teil-
weise schon in Zeitschriften oder in Ein-
zeldrucken begegnet ist. Alle zeichnen sich
aus durch Bodenständigkeit und durch
Vertiefung in das Seelenleben der dar-
gestellten Personen, seien es nun Bau-
ern oder Städter, Gescheite oder Be-
schränkte, Gute oder Schlechte: der Ver-
fasser geht den geheimsten Fäden der
Entwicklung nach und deckt auch die Ent-
stehung von Verbrechen auf.

„Dödelis hohe Zeit und Heimschaf-
fung" schildert den Geiz, die Harther-
zigkeit und Schlauheit eines Dorfmag-
naten, der ein schwachsinniges Mädchen
an einen trunksüchtigen Schuster ver-
schachert und nach, dessen Verduften die
Bedauernswerte mit ihrem Kind an die
Heimatgemeinde des verschwundenen
Mannes abschiebt. — Der Held der
zweiten Novelle, „Der Böse", ist ein
rothaariger Schmiedgeselle, der wider
Willen überall Unheil anrichtet und
darum als mit dem Teufel im Bund
gefürchtet wird, besonders da er auch
die schöne Tochter seines Meisters zu be-
zaubern weiß und mit ihr auf geheim-
nisvolle Weise verschwindet. — „Ein
Erbteil" erschien schon 1917 bei Ro-
scher ck Cie. in Zürich. Den Sohn eines
Mörders verfolgt der böse Ruf seines
Vaters auch in die Gemeinde, in der
ihn ein Bauer aus Mitleid aufgenom-
men hat. Schon in Gefahr, in die Fuß-
stapfen seines Erzeugers zu treten, faßt
er den heldenmütigen Entschluß, in seine
Heimatgemeinde zurückzukehren und dort
seinem Namen den guten Ruf zurückzu-
erobern. — „Ausgedient" zeigt uns den
Verfasser als warmen Tierfreund. Eine
geizige Meisterin will ihren alten Hund
durch ihren Knaben, der sehr an dem

Tier hängt, ertränken lassen: bei diesem
Anlaß ertrinkt aber das geliebte Söhn-
chen und wird den Rheinfall hinunter-
gerissen. — „Besinnung" schildert eine
Großmutter, die sich ihr Leben lang
keine Ruhe gegönnt hat und vor ihrem
Tode ihre Enkelin ermahnt, auch den
Sonntag in Ehren zu halten. — „Der
Kuhhandel" führt zwei Leutchen, die sich
früher sehr nahe gestanden, wieder zu-
sammen. Der feurige Liebhaber, der sein
Mädchen verlassen, ist ein geiziger Bauer
geworden, der auch gegen die ehemalige
Flamme nichts als kleinlichen Eigennutz
an den Tag legt. — Vielleicht die Krone
dieser Novellen ist die letzte „Nimrod".
Zwei ungleiche Ehegatten zerren an
ihrem Söhnchen, jedes an seinem Teil,
so daß es an der Zwietracht der Eltern
zugrunde geht. In die Beerdigung tönen
die Donner des Weltkrieges, dem so

viele Eltern ihre Kinder opfern mußten.
So findet der Titel der ganzen

Sammlung seine Anwendung am schön-
sten beim Schlüsse der letzten, wo die
Mutter nach dem Tode ihres Söhnchens
gelobt, ihr Leben künftig der selhstlosen
Hingabe an andere zu opfern. Dieser
Gedanke versöhnt uns mit dem zum
Teil düstern Inhalt der 7 Erzählungen,
denen wir recht viele Leser wünschen.

Dr. H. Stückelberger.
Anmerkung der Redaktion. Wir be-

ginnen in der nächsten Nummer mit dem Ab-
druck der zweiten Novelle des oben besprochenen
Bandes: „Der Böse".

Heimatschutz.
Die Frühlingsnummer der Zeitschrift

Heimatschutz wird durch eine Abhandlung
„Alpenwanderer und Alpenflora" einge-
leitet. Ein Kenner der Pflanzenwelt,
Prof. Rytz, ermahnt die Wanderer Zur
Schonung der Blumen. An richtigen Ge-
genbeispielen wird gezeigt, wie die AI-
penblumen massenweise und sinnlos ge-
pflückt werden, mangels jeden Respektes
vor der Heiligkeit der Natur. Beson-
ders an die Jugend und an die Füh-
rer und Ratgeber bei Exkursionen richtet
sich die ernste, zeitgemäße Mahnung. —
Ein reich« illustrierter Artikel ist der länd-
lichen Kleidungsart gewidmet: Martin
Gyr aus Einsiedeln erläutert ihr Wesen,
zeigt, was besonders von der kleidsamen
und praktischen Jnnerschweizer Bauern-
tracht erhalten werden soll und kann.
Der volkskundlich wertvolle Artikel er-
weist, daß der Heimatschutz auch auf die-
sem Gebiete immer wieder belehrend und
aufmunternd mithelfen will. — Ein Auf-
ruf macht uns in Wort und Bild mit
dem Gedenkstein bekannt, der „Dem
Dichter und, Schutzgeiste seiner Heimat,
Gottfried Keller, zum hundertsten Ge-
burtstage" soll errichtet werden. Ein
Dankeszeichen an den Dichter war 1319
von der Jahresversammlung des schwei-
zerischen Heimatschutzes angeregt worden:
die Zürcher Sektion hat den Auftrag
übernommen und wird nun einen Ge-
denkstein errichten, auf einem Seitengrate
des lletliberges, wo einst die Manegg
stand. Der Aufruf appelliert.an die
Gebefreudigkeit der Anhänger des Hei-
matschutzes, die wissen, was Keller für
die schweizerische Kultur, nicht nur für
die Dichtung, bedeutete. — Aus den
mannigfachen „Mitteilungen" des Hef-
tes sei das beachtenswerte Ergebnis der
Umfrage über elektrische Leitungen her-
vorgehoben.

pzZi-Mèrkdlatt.
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